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Einleitung 
 
Flüchtlinge, die vor Krieg oder Verfolgung geflohen sind, versuchen hier, ein neues Leben anzufangen. 
Sobald sie sich in der Region niedergelassen haben, wollen sie hier eine Zukunft aufbauen. Sie hoffen, in 
den Niederlanden, Belgien oder Deutschland wieder arbeiten zu können, und die meisten sind auch hoch 
motiviert. 
 
Mit dem Projekt „In die Pflege - beruflich sorgenfrei“ (ndl.: „In de zorg - Uit de zorgen“, kurz „IDZ-UDZ“) 
versuchen acht kooperierende Flüchtlingsorganisationen, Pflegeeinrichtungen und Arbeitsvermittler, die 
Betroffenen auf dem Weg zu einer Arbeitsstelle oder einem Praktikum im Pflegesektor zu begleiten. 
 
„In die Pflege - beruflich sorgenfrei“ wird über das Programm Interreg Euregio Maas-Rhein (EMR) V-A, von 
den Provinzen Belgisch Limburg und Niederländisch Limburg sowie vom deutschen Bundesland Nordrhein-
Westfalen unterstützt. 

 

Zweigleisiger Ansatz  
 
Dieses Projekt soll aufenthaltsberechtigten Flüchtlingen den Zugang zu einer Beschäftigung in der Pflege auf 
zweierlei Weise erleichtern.1 
 
Zum einen durch Einflussnahme auf die Wahrnehmung oder das Bild, das Personen mit Flüchtlingsstatus 
von der Pflege haben. Hierzu finden anreizschaffende Informationstreffen, Hospitationen, Vorführungen mit 
einem „Anreizkoffer“ und ähnliche Aktivitäten statt. Gleichzeitig wird auch gezielt die Wahrnehmung oder 
das Bild, das Pflegeeinrichtungen und Klienten von Flüchtlingen haben, beeinflusst. Hierzu finden 
Diskussionsrunden, Workshops und Begegnungen statt, zur Unterstützung kommen „Buddys“ hinzu und 
man bietet kulturelle „Ländertrainings“ an.  
 
Zum anderen durch die Entwicklung und Validierung eines praxisorientierten Heranführungslehrgangs, der 
maßgenau auf die betreffende Person zugeschnitten ist. 
 

Sechs „Arbeitspakete“ 
 
Das Projekt ist in 6 Arbeitspakete unterteilt. Im ersten Arbeitspaket wurde anhand einer Literaturstudie und 
einer Reihe von Interviews der „AS IS“-Zustand besprochen. Nach dieser Forschungsphase ging es im 
Arbeitspaket 2 und 3 darum, Methoden und Heranführungswege auf Grundlage der im Arbeitspaket 1 
gewonnenen Erkenntnisse zu entwickeln. Im Arbeitspaket 2 wurde eine validierte Methodik ausgearbeitet, 
um die Wahrnehmung zu justieren. Diese Methodik basiert größtenteils auf dem Stufenmodell eines 
Veränderungsprozesses nach Kotter und dem 7E-Modell zur Verhaltensänderung. Im Arbeitspaket 3 
arbeitete man, ausgehend von den Erkenntnissen aus Arbeitspaket 1, an der Entwicklung von dualen 
Lehrgängen zur Heranführung an eine Ausbildung und/oder Arbeit für Flüchtlinge, um ihnen zu einer 
Qualifizierung für ihre berufliche Eingliederung in den Pflegesektor zu verhelfen. Im Arbeitspaket 4 und 5 
werden diese Methoden eingeführt und notfalls überarbeitet. Im Arbeitspaket 6 werden die Ergebnisse des 
Projekts bewertet und verbreitet. 
 
Dieser Bericht gibt Arbeitspaket 5 wieder, bei dem der Fokus auf die Einführung des Lehrgangs 
„Organisation von Hospitations- und/oder Arbeitsangeboten“ gerichtet ist.  
 

 
1 Zielgruppe des Projekts sind Flüchtlinge mit zumindest vorläufiger Aufenthaltsberechtigung (in Belgien „mensen met 
een vluchtelingenstatuut“, in den Niederlanden „statushouders“). In der vorliegenden deutschen Fassung verwenden 
wir allgemein den Begriff „aufenthaltsberechtigte Flüchtlinge“ oder „Personen mit Flüchtlingsstatus“. 
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Federführender Partner für Arbeitspaket 5 ist Familiehulp. Verfasser des Berichts ist VluchtelingenWerk 
Zuid-Nederland. Das Arbeitspaket wurde zusammen mit fast allen anderen Partnern von Januar 2019 bis 
Dezember 2020 umgesetzt. 
 
 

Zielsetzungen 
 
Das Projekt soll Personen mit Flüchtlingsstatus über maßgeschnittene Arbeits-, Ausbildungs- und/oder 
Praktikumsangebote zu einer Beschäftigung im Pflegesektor verhelfen. Das Gesundheitswesen ist 
weitgehend institutionalisiert und an strenge Protokolle gebunden. Hinzu kommt, dass Flüchtlinge oft 
Kommunikationsschwierigkeiten haben. Es bedarf einer fundierten Sprachkenntnis, um in Pflegeberufen 
fehlerfrei zu kommunizieren. Kulturelle Unterschiede können ebenfalls ein Problem darstellen. Das Projekt 
soll diese Hindernisse aus dem Weg räumen, indem man ein gezielt auf den Pflegesektor ausgerichtetes 
Programm entwickelt, mit Vermittlungsangebot, Trainings, Nachschulungen und persönlicher Begleitung am 
Arbeitsplatz für Flüchtlinge. 
Ziel des Projekts ist die Teilnahme von 150 Personen mit Flüchtlingsstatus an einem Arbeits-, Ausbildungs- 
und/oder Praktikumsangebot im Pflegesektor. 
 

Maßnahmen im AP5 (gemäß Projektplan): 
 

1. Einführung des Lehrgangs vorbereiten 
Die teilnehmenden Pflegeeinrichtungen und die in der Flüchtlingshilfe tätigen Partner bereiten die 
Einführung gemeinsam vor. Die Pflegekräfte werden in Workshops über ihre Aufgabe informiert. Die 
Flüchtlinge werden auf die Teilnahme am Lehrgang zur Heranführung an ein Ausbildungs- oder 
Beschäftigungsangebot vorbereitet. 
 

2. Der entwickelte Lehrgang wird eingeführt - Phase 1 
Die entwickelten Methoden aus dem AP3 werden bei den Pflegeeinrichtungen und den ehrenamtlichen 
Hilfsorganisationen eingeführt. Wir wollen 90 Mitarbeiter und 90 Flüchtlinge erreichen. . Am Ende des 
Lehrgangs wird die Methodik bewertet und notfalls überarbeitet. 
 

3. Der entwickelte Lehrgang wird eingeführt - Phase 2 
Die überarbeiteten Methoden werden erneut eingeführt. Wir wollen 90 Mitarbeiter und 90 Flüchtlinge 
erreichen. Am Ende des Lehrgangs wird die Methodik bewertet und notfalls überarbeitet. Wir prüfen, ob 
wir dies in einer anderen Region der Projektpartner durchführen können. 
 

4. Der entwickelte Lehrgang wird eingeführt - Phase 3 
In dieser Phase wollen wir auch andere Organisationen erreichen, die nicht Projektpartner sind. Ziel ist es, 
sie nach der Master-Class am Ende des AP3 einzubeziehen. Nach entsprechender Vorbereitung wird die 
Methodik ausgerollt. Wir wollen 200 Mitarbeiter und 200 Flüchtlinge erreichen. 
 

5. Einführung des Lehrgangs vorbereiten - Phase 3  
In den teilnehmenden Pflegeeinrichtungen (außerhalb der Partnerorganisationen) wird die Einführung 
vorbereitet, indem man die Mitarbeiter informiert und eventuell fortbildet, damit sie die Einführung 
erfolgreich begleiten und umsetzen können. 
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Methodik 
 
Bei der Einführung der Wahrnehmungslernpfade wurde beschlossen, die im Arbeitspaket 3 validierten 
Methoden im Arbeitspaket 5 in den verschiedenen Länderregionen auszurollen. So lassen sich die 
Methoden an die lokalen Gegebenheiten und Sensibilitäten anpassen. Für jedes dieser drei Landesgebiete 
wurde eine lokale Arbeitsgruppe gebildet, die diesen Prozess überwachen und lenken soll. Aus 
Effizienzgründen hat man daher weniger Projektmanagement-Treffen abgehalten, als ursprünglich 
vorgesehen. Die Einführung in den einzelnen Ländern verlief jeweils in drei Phasen: 
  
Phase 1  
Die Methoden werden in den Pflegeeinrichtungen eingeführt, die als Partner an dem Projekt beteiligt sind. 
 
Phase 2  
Die Methoden werden justiert und im größeren Maßstab angewandt. 
 
Phase 3  
Anderen Pflegeeinrichtungen wird vorgeschlagen, sich dem Modell anzuschließen. 
 
Pro Land wurden verschiedene Maßnahmen organisiert, um Personen an ein Beschäftigungsangebot im 
Pflegesektor heranzuführen. Als Leitfaden für den „idealen Heranführungslehrgang“, der den potenziellen 
Bewerbenden individuell geboten werden soll, diente das entwickelte Ablaufschema2 im Arbeitspaket 3. 
Jede Person, die auf entsprechenden Anreiz an einem Pflegeberuf interessiert ist, wird in der ersten Phase 
gescreent. Falls der oder die Bewerbende für geeignet befunden wird, in der Pflege zu arbeiten, aber noch 
vor entscheidenden Hürden steht, die einen erfolgreichen Einstieg in eine Ausbildung, ein Praktikum oder 
eine Arbeitsstelle verhindern, wird in der zweiten Phase ein maßgeschnittener Vorbereitungspfad für diese 
Person entwickelt. Dieser Vorbereitungspfad kann in einer Kombination aus folgenden Elementen bestehen: 
Erfahrungstraining, Immersion (Sprachbad), Hospitation, Training in Fertigkeiten als Arbeitnehmer oder 
Training im Lernen-Lernen. In der letzten Phase werden geeignete Bewerbende nach einer strukturierten 
Bewertung begleitet, um sie an einen Beruf, ein Praktikum oder eine Arbeitsstelle in der Pflege 
heranzuführen. Bei ungeeigneten Bewerbenden wird für eine warme Übergabe der Betreffenden an eine 
andere Instanz gesorgt.  
 

Die in diesen 3 Phasen unternommenen Maßnahmen wurden pro Landesregion festgelegt. Außerdem 
wurde dokumentiert, welche Reichweite diese Maßnahmen hatten und wie sie sich auf die Teilhabe am 
Arbeitsmarkt im Pflegesektor ausgewirkt haben. 

 

  

 
2 Siehe Anhang 1 
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Anreizschaffende Aktionen  
 

Flüchtlinge erhalten Einblicke in Pflegeausbildungen und -berufe 
 
Basispaket 
 
Diese Informationen müssen in allen 3 Ländern Bestandteil des Vorbereitungspfads sein. 
 

1. Hierbei geht es darum, die Organisation der Gesundheits- und Krankenpflege in Belgien, 
Deutschland und den Niederlanden näher zu beleuchten. 

2. Die Zielpersonen werden über eine Reihe von Pflegeberufen und die entsprechenden beruflichen 
Anforderungen informiert (hierzu gehören auch Informationen über kulturelle Aspekte, wie 
beispielsweise den Umstand, dass Männer auch Frauen pflegen und umgekehrt). 

3. Die Pflegeberufe werden positiv und attraktiv dargestellt, aber so realistisch, dass der Flüchtling ein 
realistisches Bild davon bekommt, was ihn erwartet. 

4. Darüber hinaus wird der Teilnehmende über die gesetzlichen Anforderungen informiert, die erfüllt 
werden müssen, um eine berufliche Tätigkeit aufnehmen zu können (Rechtsstatus und 
Sozialleistungen). 

 
Zusätzliche modulare Optionen 
 
Dieser Inhalt hat einen Mehrwert, muss aber nicht in allen drei Ländern Teil des Vorbereitungspfads sein. 
 

5. Ehrenamtliche Arbeit in Pflegeeinrichtungen (und Anregung hierzu). 
6. Selbst erfahren, was es bedeutet, Pflege zu leisten, beispielsweise in einem Rollenspiel. 
7. Selbst erfahren, was es aus der Sicht eines Klienten bedeutet, gepflegt zu werden, als Bestandteil 

des Vorbereitungspfads; Modul Erfahrungstraining. 
8. Pflegeeinrichtungen organisieren Aktivitäten/Tage der offenen Tür, damit Flüchtlinge den 

Pflegesektor kennen lernen (unter Einbeziehung von Vereinigungen, Berufsberatern, Gemeinden, 
unter Nutzung der Erfahrungen von Zorg aan Zet ...). 
Die Organisation von Hospitationen ist Teil des Vorbereitungspfads; Modul Erkundung. 

Ergebnisse in den Niederlanden 
In den Niederlanden haben 75 potenzielle Bewerbende an 1 der 5 Informationstreffen über die Arbeit in 
der Pflege teilgenommen und den 1. und 2. Heranführungslehrgang sowie die berufsbegleitende 
Ausbildung mitgemacht. 
 
Bei dem niederländischen Partner Zorg aan Zet wurde die Möglichkeit geschaffen, auf Anfrage 
anreizschaffende Informationstreffen, Hospitationen und ehrenamtliche Unterstützung zu organisieren. Bei 
einem anreizschaffenden Informationstreffen kommt im Idealfall ein „Botschafter“ zum Einsatz (ein 
Teilnehmer des Projekts IDZ-UDZ). Hierzu wurden eine Standard-Powerpoint-Präsentation und 
aufschlussreiche Hand-outs3 entwickelt, in denen Personen mit Flüchtlingsstatus über die Arbeit (und 
Ausbildung) im niederländischen Pflegewesen informiert werden. Pflegeeinrichtungen können zudem 
Protokollbeispiele für ehrenamtliche Begleitungen und Hospitationen in Pflegezentren nutzen4. 
 
Die Website IDZ-UDZ wird laufend vervollständigt und aktualisiert, unter anderem mit Informationen zum 
Thema anreizschaffende Aktionen. Die Rubrik „Info & Tools“ 5 kommt aktiv zum Einsatz, wenn es darum 

 
3 htps://wwwt.idz-udz.eu/nl-prikkeling-1 
4 https://www.idz-udz.eu/Verkenning 
5 https://www.idz-udz.eu/nl-voortraject-1-wat-houdt-een-voortraject-in und https://www.idz-udz.eu/nl-perceptie-1 

und https://www.idz-udz.eu/Verkenning  

https://www.idz-udz.eu/nl-prikkeling-1
https://www.idz-udz.eu/nl-prikkeling-1
https://www.idz-udz.eu/nl-prikkeling-1
https://www.idz-udz.eu/Verkenning
https://www.idz-udz.eu/nl-voortraject-1-wat-houdt-een-voortraject-in
https://www.idz-udz.eu/nl-perceptie-1
https://www.idz-udz.eu/Verkenning
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geht, Personen mit Flüchtlingsstatus für die Pflege zu gewinnen. Die Tage der offenen Tür in den Limburger 
Pflegeeinrichtungen standen hier besonders im Fokus. Die Website informiert über die Pflegeeinrichtungen 
in den Niederlanden und zeigt Videos zu einer Reihe von Pflegeberufen.6. 

  
Meist werden die Teilnehmenden erst zu einem späteren Zeitpunkt, während des Screenings, darüber 
informiert, welche Anforderungen in Anbetracht ihres Status und ihrer Sozialleistungen zu erfüllen sind, um 
arbeiten zu dürfen. Einige anreizschaffende Inhalte, das erweiterte Modul, sind in der von den 
niederländischen Partnern entwickelten dualen Ausbildung auf Ebene der beruflichen Mittelschule 
aufgenommen. So ist die Orientierungshospitation bei Zuyderland Teil des Auswahlverfahrens, während das 
Erfahrungstraining in den Heranführungslehrgang aufgenommen wurde.7  

 
Um Personen mit Flüchtlingsstatus zur Teilnahme am 2. berufsbegleitenden Lehrweg (BBL) anzuregen, 
wurde ein Flyer entwickelt und über die Social-Media-Kanäle von Personen mit Flüchtlingsstatus verbreitet. 
 

Hindernisse 
Das erste Informationstreffen dauerte zu lange und war zu umfangreich. Von den dargereichten 
Informationen ist unter anderem aufgrund des lückenhaften Sprachniveaus einiger Anwesenden nicht viel 
hängengeblieben. Außerdem konnten wegen der Coronakrise nicht alle geplanten Treffen stattfinden. 
Das entwickelte anreizschaffende Informationstreffen hat sich nicht bewährt. Aus praktischen Gründen 
wurde beschlossen, die Informationstreffen für die entwickelte duale Ausbildung auf beruflicher 
Mittelschulebene einzusetzen. Das Angebot auf der Website wurde nicht genutzt. 
Die Unterstützung durch ehrenamtliche Helfer und/oder Hospitationen lassen sich nicht in jeder 
Pflegeeinrichtung ohne Weiteres einplanen. 
Die Angebotsübersicht „Informationen & Tools“ auf der Website stand erst sehr spät bereit. So mancher 
Besucher wurde dadurch möglicherweise entmutigt, die Website erneut aufzurufen. 
 

Erfolgsfaktoren 
Der Einsatz von Botschaftern bei den Informationstreffen hatte einen positiven Effekt auf die Interessierten, 
die der Altenpflege eher zurückhaltend gegenüberstanden. Auch der Einsatz von Auszubildenden aus dem 
1. berufsbegleitenden Lehrgang (BBL) bei den Informationstreffen zum 2. BBL hat sich positiv ausgewirkt. 
Der Erfolg des 1. BBL hatte ein großes Interesse am 2. BBL geweckt, sowohl bei den Personen mit 
Flüchtlingsstatus als auch bei den Gemeinden. Hierzu hatten Mundpropaganda und auch Flyer in digitaler 
oder gedruckter Form beigetragen, die über Social-Media-Kanäle der Zielgruppe verbreitet wurden. 
Auf der Website ist umfangreiches Material für Personen mit Flüchtlingsstatus (und ihre Begleiter) 
vorhanden oder indirekt zugänglich, um eine erste Vorstellung von der Arbeit und den Anforderungen in der 
Pflege zu erhalten.  
 

Überarbeitungen 
Der Inhalt der Informationstreffen wurde nach Bewertung des ersten Treffens überarbeitet. So wurde ein 
interaktiver Praxisteil eingefügt, der auf Themen wie Kasuistik, Waschen, Pünktlichkeit, unregelmäßige 
Arbeitszeiten oder die Regelung praktischer Dinge wie Kinderbetreuung eingeht.  
Die Zielpersonen werden nach bester Möglichkeit dazu angeregt, die Website zu besuchen, und in den 
Newsletters und Social Media wird hierauf hingewiesen. VluchtelingenWerk stimuliert ihre Job-Coaches, mit 
der Website zu arbeiten. 

Ergebnisse in Belgien 
In Belgien fanden 9 interaktive Workshops mit insgesamt 73 Teilnehmenden statt, um mit ihnen ins 
Gespräch über Pflege, Pflegeberufe und eventuelle (kulturelle) Unterschiede zum Pflegewesen im jeweiligen 

 
6 https://www.idz-udz.eu/nl-vluchtelingen---beroep-in-beeld und https://www.idz-udz.eu/NL-

Bestaande_leertrajecten . 
7 file:///C:/Users/vlw/AppData/Local/Temp/Projectomschrijving_IDZ-UDZ_Zuyderland_Zorgcentra_versie_2.p 
 

https://www.idz-udz.eu/nl-vluchtelingen---beroep-in-beeld
https://www.idz-udz.eu/NL-Bestaande_leertrajecten
https://www.idz-udz.eu/NL-Bestaande_leertrajecten
file:///C:/Users/Administrator/AppData/Local/Microsoft/Windows/INetCache/Content.Outlook/AppData/C:/Users/vlw/AppData/Local/Temp/Projectomschrijving_IDZ-UDZ_Zuyderland_Zorgcentra_versie_2.p
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Herkunftsland zu kommen. Hierbei hat man sich des „Anreizkoffers zum Thema Pflege“ bedient, mit dem 
die Teilnehmenden am eigenen Leib erfahren konnten, was es bedeutet, Pflege zu leisten und Pflege zu 
erhalten. 
Hinzu kam eine Reihe von Informationsangeboten (u. a. auf Jobbörsen) und Hospitationen (u. a. in 
Pflegeeinrichtungen, häuslichen Hilfediensten und einem Krankenhaus), über die man etwa 200 Personen 
mit Flüchtlingsstatus erreicht hat. Darüber hinaus war man an der Entwicklung eines Videos über das 
Pflegeangebot für Flüchtlinge beteiligt. 
Das Projekt wurde pädagogischen Mitarbeitern präsentiert oder nahegelegt, die eine große Bandbreite an 
Selbsthilfeorganisationen von Personen mit anderem ethnisch-kulturellen Hintergrund unterstützen. 
Hiermit erreichte man 12 Erfahrungsexperten/Botschafter und 6 Personen mit Flüchtlingsstatus. 
 

Hindernisse 
Der interaktive Workshop (2,5 Stunden mit zwei Ausbildern) ist ebenso wie das Matching zwischen 
einem/einer Bewerbenden und einem Buddy im Rahmen der Hospitation recht zeitaufwendig und 
arbeitsintensiv. Die Verantwortlichen, die über HR-Angelegenheiten entscheiden, sind hier auf ein 
Gleichgewicht zwischen Kosten und Nutzen bedacht. Wegen der Coronakrise konnten die nachfolgenden 
Sitzungen nicht stattfinden. 
Neben Sprachproblemen zeigten sich einige weitere Hindernisse, wie die Situation oder Rollenverteilung 
zuhause, die Erlaubnis oder das Verbot, (k)ein Kopftuch zu tragen oder Personen anderen Geschlechts zu 
waschen. Diese Hindernisse erwiesen sich in manchen Fällen als zu hoch, weshalb der oder die Betreffende 
sich nicht mit dem Gedanken anfreunden konnte, in einem Pflegeberuf zu arbeiten. 
Zu Beginn fehlte ein leicht verständlicher Flyer, um Bewerber(innen) aus der Zielgruppe für die Workshops 
zu gewinnen. Nicht alle Partner haben das Nachfassen bei den angemeldeten Bewerber(inne)n 
gleichermaßen im Auge behalten.  

 

Erfolgsfaktoren 
Die Workshops waren erfahrungsorientiert, d. h. die Bewerbenden konnten mit den anderen über ihre 
Pflegeerfahrungen sprechen. Eventuelle kulturelle Hindernisse wurden trotz der sprachlichen 
Niederschwelligkeit ebenfalls angesprochen. Eigene Erfahrungen mit Vorbildern scheinen von 
unschätzbarem Wert zu sein, genau wie motivierte Buddys, gutes Klienten-Matching und realistische 
Ausbildungserfahrungen. Einigen Bewerbenden hatte man eine Beschäftigung beim ÖSHZ angeboten. Im 
Zuge dieser Arbeitserfahrung haben einige von ihnen mit dem Pflegemodul auf Hochschulebene 
angefangen. 
LPV hat einen leicht verständlichen Flyer herausgegeben, um Bewerbende der Zielgruppe für die Workshops 
zu gewinnen. 
 

Überarbeitungen 
Der Workshop wurde entsprechend den Empfehlungen von Basiseducatie an das niedrige Sprachniveau der 
Bewerbenden angepasst. Hierbei werden regelmäßig die Dienste von Vorbildpersonen in Anspruch 
genommen. Die Teilnahmeschwelle wurde herabgesetzt, indem man Informationssitzungen mit einer 
kleinere Gruppe von Interessenten bei jemandem zuhause veranstaltete. 
Familiehulp hat geschulte kultursensible Buddys eingesetzt, die bereits einen 
„Wahrnehmungslernpfad“ absolviert hatten. 

Ergebnisse in Deutschland 
In Deutschland haben 63 Interessenten an einem der drei Informationstreffen zu der eigens entwickelten 
Basisqualifizierung teilgenommen. Diese Informationstreffen fanden sechs Wochen vor Kursbeginn statt. In 
einer PowerPoint-Präsentation informierte man die Teilnehmenden über Inhalt und Aufbau der 
Basisqualifizierung. Auch die formellen Anforderungen (u. a. Aufenthaltserlaubnis, Sprachkenntnisse) 
wurden besprochen. Darüber hinaus kam ein anschauliches Video des Roten Kreuzes zum Einsatz: 
Altenpflege – ein Beruf mit Zukunft. Am Ende des Treffens konnten die Teilnehmenden Fragen stellen. Für 
diese Treffen wurde mit zwei Arten von Flyern geworben: dem Flyer „Basisqualifizierung – In die Pflege - 
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beruflich sorgenfrei“ in gedruckter Form und dem Flyer „Basisqualifizierung – In die Pflege - beruflich 
sorgenfrei“ im PDF-Format zur digitalen Verbreitung. 
 

Hindernisse 
Die Bewerbenden waren nicht oder kaum mit dem Gesundheitssystem in Europa vertraut. Ihr Sprachniveau 
war teilweise etwas niedrig. 
 

Erfolgsfaktoren 
Die Informationstreffen hatten eine große Reichweite, unter anderem durch die Nutzung bestehender 
Netzwerke und Beratungsstrukturen innerhalb des Deutschen Roten Kreuzes Aachen8. 
Hilfreich waren auch die Mundpropaganda durch ehemalige Teilnehmer(innen) und die Weiterleitung des 
digitalen Flyers an bekannte Netzwerkgruppen auf WhatsApp und Facebook sowie an das lokale Arbeitsamt. 
 
 

Screening 
 

Bevor der Vorbereitungspfad anlaufen kann, steht ein Screening anhand einer Checkliste an, 
um festzustellen, ob der oder die Bewerbende geeignet ist. 
 
Basispaket  
Diese Informationen müssen in allen 3 Ländern Bestandteil des Vorbereitungspfads sein. 
 
Anhand einer Screening-Checkliste wird geprüft, ob der oder die Bewerbende für die Teilnahme an dem 
entwickelten Vorbereitungspfad geeignet ist. 
 
Zusätzliche modulare Optionen 
Dieser Inhalt hat einen Mehrwert, muss aber nicht in allen drei Ländern Teil des Vorbereitungspfads sein. 
 

1. Kenntnisse über den Pflegesektor. 
2. Umfassender Überblick über das Ausbildungssystem. 
3. Arbeitserfahrung in Pflege- oder sonstigen Gesundheitsberufen. 
4. Hospitationen/ehrenamtliche Tätigkeit/Pflege eines Familienmitglieds im Herkunftsland. 
5. Teilnahme an einem Sprachkurs. 

Ergebnisse in den Niederlanden 
In den Niederlanden wurden 86 Bewerbende anhand der Checkliste gescreent. Teil dieser Screening-Liste 
sind unter anderem die Themen Kenntnisse über den Pflegesektor, Arbeitserfahrung in Pflege- oder 
sonstigen Gesundheitsberufen, Hospitation/ehrenamtliche Tätigkeit/Pflege eines Familienmitglieds im 
Herkunftsland und Teilnahme an einem Sprachkurs. Nicht jeder muss eine Bestandsaufnahme aller 
Ausbildungsangebote machen. Über die Rubrik „Informationen & Tools“ auf der Website sind bereits viele 
Auskünfte zu den genannten Themen erhältlich. 
Job-Coaches der Organisation VluchtelingenWerk Zuid-Nederland gehen die Screening-Liste9 mit jeder ihr 
bekannten Person durch, die eventuell an einem Pflegeberuf interessiert ist und sich bewerben könnte. Da 
eine ausgefüllte Screening-Liste zugleich eine Anforderung war, um sich für eine Stelle im 
Heranführungslehrgang und für den 2. berufsbegleitenden Lehrgang (BBL) zu bewerben, wurde/wird das 
Screening anhand dieser Liste auch von anderen Anbietern als den Projekt- oder Kooperationspartnern 
durchgeführt. 

 
8 Sieben unterstützte Flüchtlingsunterkünfte und die Migrationsberatungsstellen Simmerath, Monschau, Baesweiler, 
Würselen https://www.idz-udz.eu/de/das-projekt 
9t https://www.idz-udz.eu/nl-screening-1-wat-houdt-een-screening-in 

https://irp-cdn.multiscreensite.com/23ae18da/files/uploaded/Screeningslijst%20voortraject%20IDZ-UDZ.docx
https://www.idz-udz.eu/nl-screening-1-wat-houdt-een-screening-in
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Hindernisse 
Beim 1. BBL, der als Pilotlehrgang einen fliegenden Start hinlegte, kam die Screening-Liste nicht zum Einsatz. 
 

Erfolgsfaktoren 
Im 1. BBL wurden die Motivation und Eignung des Bewerbenden in einem Auswahlverfahren geprüft, das 
einen NOA-Test, Auswahlgespräche und eine Hospitation als Orientierungshilfe umfasste. Durch die Arbeit 
mit der Screening-Liste erhielten sowohl der/die Bewerbende als auch der Begleiter und der Anwerbende 
ein näheres Bild von der betreffenden Person. Außerdem erhält man so einen Überblick über die einzelnen 
Inhalte des Vorbereitungspfads, der noch absolviert werden muss, bevor man mit dem 
Heranführungslehrgang beginnen kann. Auf Wunsch können bestimmte Inhalte des Vorbereitungspfads in 
Gruppen vermittelt werden. 
 

Überarbeitungen 
Bei dem Pilotlehrgang, dem 1. BBL, wurde die Screening-Liste überarbeitet, um bestimmten Hindernissen 
Rechnung zu tragen, auf die man gestoßen war (u. a. das Recht auf Kinderbetreuungsgeld) und die es vor 
Beginn des Heranführungslehrgangs unbedingt zu beheben galt. 
Die Bewertung des Auswahlverfahrens zum 1. BBL zeigte, dass die Durchführung eines NOA-Tests keinen 
Mehrwert brachte. Die sorgfältige Vorauswahl anhand der Screening-Liste lieferte alle nötigen 
Informationen. Im 2. BBL wurde auf Grundlage der Screening-Liste ein Auswahlgespräch geführt und ein 
vom Bewerbenden selbst ausgefülltes Portfolio ausgewählt, um die Bewerbenden zu bestimmen, denen 
eine Orientierungshospitation geboten wird. Im Laufe dieser Hospitation wurde deutlich, ob der oder die 
Bewerbende eine realitätsnahe Vorstellung von der Pflege und ein Gespür hierfür hat. Bei der höchstens 
dreitägigen Hospitation werden die Bewerbenden bei den Tätigkeiten, die auch im anstehenden 
berufsbegleitenden Lehrgang anstehen, eng begleitet. So bekommt sowohl der oder die Bewerbende als 
auch die Pflegeeinrichtung eine bessere Vorstellung davon, ob die Person für den betreffenden Lehrgang 
geeignet ist oder nicht. 

Ergebnisse in Belgien 
In Belgien gliedert sich die Screening-Liste in zwei Teile. Der erste Teil (Rechtsrahmen, Ausbildung, Diplome) 
wird von der LPV übernommen, die die betreffenden Personen dann meist weiterverweist. Ein 
Projektmitarbeiter von Familiehulp ist anschließend mit 64 weiterverwiesenen Bewerbenden Teil 2 des 
Fragebogens durchgegangen. Hierbei kam eine vom Ausbildungsanbieter VIVO entwickelte Methodik zum 
Einsatz, die von der Erfahrung des Teilnehmenden mit „Pflege leisten und Pflege erhalten“ in Belgien und im 
Herkunftsland ausgeht. 
 

Hindernisse 
Wegen der Größe der Region waren zahlreiche Fahrten erforderlich, und auch das Abarbeiten der 
Screening-Liste erwies sich als arbeitsintensiv. Die Erwartungen wurden nicht immer richtig gemanagt. So 
dachten einige Bewerbende, sie ständen vor dem Abschluss eines Arbeitsvertrags. 
 

Erfolgsfaktoren 
Zur richtigen Einschätzung der Bewerbenden war das zweite/ergänzende Screening-Gespräch wichtig und 
notwendig, wie sich zeigte. Man verwendete die VIVO-Übersicht der Pflegeberufe, um den Bewerbenden 
eine genauere Vorstellung von den einzelnen Berufen zu geben. Die Screening-Gespräche finden in der 
Nähe des Wohnsitzes des Bewerbenden statt. 
 

Überarbeitungen 
Die Screening-Liste wurde in zwei Teile aufgegliedert. 
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Ergebnisse in Deutschland 
In Deutschland kam eine häufig bewertete Checkliste10 mit spezifischen Fragen zum Einsatz, um die Eignung 
des oder der Bewerbenden festzustellen. 
 

Hindernisse 
Die Flüchtlinge hatten meist keine Vorstellung vom Gesundheitswesen und von den spezifischen Aufgaben 
der einzelnen Gesundheits- und Pflegeberufe. 
 

Erfolgsfaktoren 
Die Checkliste war ein wichtiges Instrument bei der Auswahl der Teilnehmenden. 
 

Überarbeitungen 
In der Screening-Liste wurde zunehmend nach dem genauen sprachlichen Niveau gefragt und mehr Wert 
auf Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit gelegt. Demzufolge brach kein einziger Teilnehmender die 3. 
Basisqualifizierung ab. 
 

 
10https://www.idz-udz.eu/de/das-projekt 



11 

Erfahrungstraining 
 

Vorbereitungspfad  
Für jede teilnehmende Person wird auf Grundlage ihrer Vorkenntnisse, Talente und 
Berufsvorstellung ein individueller Vorbereitungspfad zusammengestellt, damit sie unter 
optimalen Voraussetzungen mit dem berufsbegleitenden Lehrgang beginnen kann. 
 

Erfahrungstraining 
Die Bewerbenden wissen, wie es sich anfühlt, alt, krank oder pflegebedürftig zu sein. Sie 
erleben, wie es ist, Pflege zu erhalten und zu leisten. 
 
Basispaket 
Diese Informationen müssen in allen 3 Ländern Bestandteil des Vorbereitungspfads sein. 
 
Ziel des Trainings ist es, den Teilnehmenden zu vermitteln, wie es sich anfühlt, alt, krank und/oder 
pflegebedürftig zu sein und gepflegt zu werden. Der oder die Bewerbende versetzt sich in die Gefühls- und 
Gedankenwelt des Klienten. 
 
Zusätzliche modulare Optionen 

Dieser Inhalt hat einen Mehrwert, muss aber nicht in allen drei Ländern Teil des Vorbereitungspfads sein. 
 
Das Erfahrungstraining, wie es in der in der minimalen Variante entwickelt wurde, geht einzig und allein auf 
körperliche Beeinträchtigungen ein. Es sind jedoch Ergänzungen aus psychischer oder soziokultureller 
Perspektive möglich. 

Ergebnisse in den Niederlanden 
In den Niederlanden ist das Erfahrungstraining aus praktischen Gründen Teil des eigens entwickelten 
Heranführungslehrgangs. 22 Bewerbende haben dieses Training absolviert. Für 24 Bewerbende ist das 
Training bereits geplant. 

Ergebnisse in Belgien 
In Belgien ist das Erfahrungstraining Teil des interaktiven Workshops, der in dem Abschnitt anreizschaffende 
Aktionen beschrieben ist. Insgesamt wurden 73 Personen erreicht. 

Ergebnisse in Deutschland 
In Deutschland haben 35 der 42 Bewerbenden eine eigens entwickelte Basisqualifizierung erfolgreich 
abgeschlossen. Der Vorbereitungspfad setzt in Deutschland nicht individuell an. Ein Großteil der Inhalte des 
Vorbereitungspfads ist formell in der eigens entwickelten Basisqualifizierung enthalten. In dieser 
Basisqualifizierung ist man auf das Gesundheitswesen und die bestehenden Ausbildungsangebote 
eingegangen. Sprachkurse waren ein wichtiger Bestandteil der Qualifizierung. 6 Wochen lang konnten die 
Bewerbenden bei Praktika und Hospitationen Arbeitserfahrung in Pflege- und anderen Gesundheitsberufen 
sammeln. Hinzu kamen Rollenspiele und praktische Übungen, in denen die Bewerbenden erfahren, wie es 
sich anfühlt, Pflege zu leisten und zu erhalten. Außerdem stand ein Erste-Hilfe-Kurs auf dem Programm, in 
dem die Teilnehmenden lernten, wie und wann sie erste Hilfe leisten müssen und wie man einen Notruf 
tätigt. Auch ein kurzes IKT- und ein Bewerbungstraining waren Teil dieser Basisqualifizierung. 
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Hindernisse 
Die Teilnehmenden hatten unterschiedliche Sprachniveaus. Dies erschwerte den Unterricht sowohl im 
Sprachkurs als auch im theoretischen Teil. Zudem kostete es viel Zeit, eine Hospitationsstelle für alle 
Kursteilnehmenden zu finden. Die Hospitation war für viele aufenthaltsberechtigte Flüchtlinge die erste 
Arbeitserfahrung in Deutschland. Bei den Übungen in Haarpflege wollten Teilnehmerinnen mit Kopftuch 
ihre Kopfbedeckung vor den männlichen Teilnehmern nicht abnehmen. Die Bewerbenden hatten oft keine 
E-Mail-Adresse und keinen PC, Laptop und/oder Drucker. 
Das Tragen eines Kopftuchs war selten ein Problem. Nur eine Einrichtung lehnte eine Teilnehmerin mit 
Kopftuch ab, und zwar einzig und allein aus dem Grund ab, dass wegen dem in der Coronakrise 
vorgeschriebenen Mund-Nasen-Schutz nur noch die Augen als Unterscheidungsmerkmal übrig bleiben, und 
dies war für Demenzpatienten zu verwirrend. Die Corona-Hygienevorschriften erschwerten die praktischen 
Übungen in der 3. Basisqualifizierung, weil die Teilnehmenden einen Mund-Nasen-Schutz tragen mussten. 
 

Erfolgsfaktoren 
Die Bewerbenden blühten in ihrer persönlichen Entwicklung auf. Bei der Basisqualifizierung hatten die 
Teilnehmenden oft keinen Kontakt mit Deutschen. Die Qualifizierung strukturierte ihren Alltag und 
unterstützte sie in ihren beruflichen Plänen. Die gute Zusammenarbeit im Unterricht und die gute 
Stimmung unter den Flüchtlingen wirkten sich sehr positiv aus. Im ersten Teil der Sprach- und Theoriekurse 
entwickelten die meisten Teilnehmenden ein gutes Verständnis für das deutsche Gesundheitswesen und die 
Aufgabenbeschreibung im Alten- und Krankenpflegeberuf. Sie waren hoch motiviert für die Hospitationen. 
Bei den Bewerbungsgesprächen für eine Hospitation wurden die Betreffenden durch Teamkoordinatoren 
des Deutschen Roten Kreuzes begleitet. Auch bei längeren Arbeitszeiten zeigten sich die Bewerbenden 
flexibel und motiviert. Das Angebot eines (kostenlosen) Erste-Hilfe-Kurses als Teil der Basisqualifizierung 
motivierte viele Bewerbenden zur Teilnahme, weil dieses Zertifikat für den Führerschein erforderlich ist. 
Kultursensible Dozenten ermöglichten einen direkten Austausch unter den Teilnehmenden. Bei den 
Haarpflegeübungen beispielsweise baten sie die männlichen Teilnehmer, Verständnis mit dem Empfinden 
der weiblichen Teilnehmer zu haben, die ein Kopftuch tragen, und kurz den Raum zu verlassen. Die 3. 
Basisqualifizierung konnte trotz Coronakrise und der hiermit verbundenen Schutzmaßnahmen erfolgreich 
abgeschlossen werden. 
 

Überarbeitungen 
Das sprachliche Aufnahmeniveau wurde angehoben, damit die Bewerbenden dem Unterricht besser folgen 
können, und auch die Akzeptanz während der Hospitation war dadurch besser. Außerdem wurden 
Kinderbetreuungsmöglichkeiten angeboten. Auf Anweisung der Hospitationseinrichtung mussten die 
Bewerbenden auf Covid-19 getestet werden. Es wurden Corona-Hygieneanweisungen entwickelt, mit 
großer Wertlegung auf die Rückverfolgbarkeit mittels Anwesenheitsliste und fest nummerierten Sitzplätzen 
unter Einhaltung der nötigen sozialen Distanz, dazu Desinfektionsmittel am Eingang für Hände und 
Arbeitsflächen, ausreichende Lüftung sowie Mund-Nasen-Schutz. Teilnehmer(innen) mit 
Krankheitssymptomen durften dem Unterricht nicht beiwohnen. 
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Sprache in der Pflege 
 

Vermittlung der nötigen Fachsprache, um sich auf dem am Arbeitsplatz erforderlichen 
Sprachniveau verständigen zu können. 
 
Basispaket  
Diese Informationen müssen in allen 3 Ländern Bestandteil des Vorbereitungspfads sein. 
 
Das sprachliche Ausgangsniveau, um mit einer Arbeit in der Pflege beginnen zu können, wurde für 
Niederländisch und Deutsch auf A2 festgelegt. 

1. Intensivkurs Niederländisch/Deutsch mit Schwerpunkt auf der Fachsprache. 
2. Schwerpunkt auf pflegespezifischem Wortschatz. 
3. Schwerpunkt auf einfacher Gesprächsführung. 

 
Zusätzliche modulare Optionen 
Dieser Inhalt hat einen Mehrwert, muss aber nicht in allen drei Ländern Teil des Vorbereitungspfads sein. 
 
Einstiegsniveau Niederländisch/Deutsch <A1 und Teilnehmende mit Niveau zwischen A1 und A2. 

4. Eine Erweiterung der Sprachkompetenz ist möglich, wenn eine persönliche Begleitung durch den 
Lehrer vorgesehen ist. 

5. Kommunikation am Arbeitsplatz; Kommunikation zwischen Pflegekraft und Pflegeempfänger. 
6. Duales Projekt Einbürgerung und Erwerb von Pflegeerfahrung/Pflegeausbildung. 

Ergebnisse in den Niederlanden 
In den Niederlanden wurden 22 Auszubildenden als Teil des entwickelten Heranführungslehrgangs die 
Fächer Niederländisch, Fachsprache, einfache Gesprächsführung und Kommunikation bei der Arbeit 
angeboten. 24 Bewerbende beginnen diesen Lehrgang im März 2021. Die Teilnehmer(innen) des 
Heranführungslehrgangs lernen Fachsprache mithilfe der Methode „Kleurrijker“ (dt.: farbenreicher), die in 
der Praxis geübt wird (und einen wesentlichen Bestandteil des Heranführungslehrgangs ausmacht). Es 
erscheint nicht sinnvoll, den Fachsprache-Kurs schon früher, auf dem Vorbereitungspfad, anzubieten, da 
sich dieser Sprachschatz am besten aneignen lässt, wenn er in der Praxis „eingeübt“ wird. Einige 
Bewerbende haben danach Sprachhilfe von einem Sprachcoach oder Sprach-Buddy erhalten. Ist eine Person 
erst einmal an den berufsbegleitenden Lehrgang herangeführt, können verschiedene Subsidien für 
Sprachunterricht genutzt werden. 14 Teilnehmende des 1. BBL haben ab September 2020 zusätzlichen 
Sprachunterricht erhalten. 
 

Hindernisse 
Im Rahmen des Heranführungslehrgangs wird die Entwicklung sprachlicher Kompetenzen intensiv 
unterstützt. Dennoch erweist sich diese Unterstützung als unzureichend. Im Laufe des BBL ist 
möglicherweise mehr Sprachunterstützung über den Sprachschulanbieter „Taalschool Gilde“ möglich. 
Dieses Angebot lässt sich allerdings schwer einplanen, weil die Auszubildenden unregelmäßige Dienstzeiten 
haben. 
Auch die Kommunikationsweise der Flüchtlinge kann je nach persönlichem Hintergrund unterschiedlich sein 
und ein Hindernis darstellen. In diesem Fall erhielten die Bewerbenden ein Coaching nach Maß von einem 
Praktikumsbegleiter der Organisation Zuyderland und/oder Unterstützung von einem Job-Coach der 
Gemeinde Sittard-Geleen. 
  

Erfolgsfaktoren 
Die Vermittlung eines pflegespezifischen Sprachschatzes wird durch den Einsatz eines „Pflegeraums“ mit 
echten Pflegegegenständen erleichtert. Die angebotene zusätzliche Sprachunterstützung durch einen 
ehrenamtlichen Sprach-Buddy oder durch bezahlte Begleitung mithilfe von Studierenden (wobei Letzteres 
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den größeren Effekt zu erzielen scheint) zahlt sich aus. Hierzu sind Gelder aus dem sogenannten 
„Rucksack“ (ndl. „rugzakje“ als Bezeichnung für ein ausbildungsgebundenes Hilfsbudget) nötig. Auch das 
„Coaching on de job“ des/der Bewerbenden und der Mitarbeiter durch einen Job-Coach und 
Projektkoordinator von Zuyderland zeigt positive Wirkung. 

 

Überarbeitungen 
In dem 2. BBL setzen strukturell mehr Sprachkurse an. 

Ergebnisse in Belgien 
In Belgien haben 2 der 9 Bewerbenden, die an das flämische Arbeitsamt (VDAB) verwiesen wurden, an der 
bereits bestehenden Basisqualifizierung „Vooropleiding Social Profit“ (VOSPA) in der Pflege teilgenommen. 
Die Teilnehmer(innen) dürfen ab Sprachniveau 1.2 einsteigen und erreichen nach 5-monatigem 
Qualifizierungslehrgang Sprachniveau 2.4. Gleichzeitig lernen sie die Pflege in Belgien kennen und werden 
mit der Fachsprache vertraut gemacht. Familiehulp hat jedem neuen Mitarbeiter sowohl Sprach-Coaching 
als auch Job-Coaching durch einen internen Coach angeboten. In einer späteren Phase des Projekts folgten 
über einen Kooperationspartner (Stebo vzw) mindestens 20 Stunden Coaching nach Maß. 
 

Hindernisse 
Die Verweisungen an den Basisqualifizierungsanbieter VOSPA verliefen zäh, da einige weibliche 
Bewerbende bei der Bewertung zu verstehen gaben, dass sie nicht bereit sind, ihr Kopftuch während der 
Hospitationen abzulegen. Grund hierfür ist, dass in mehreren Pflegeeinrichtungen in Belgisch Limburg 
neben den Hygiene- und Sicherheitsvorschriften auch das Neutralitätsprinzip bei der Erbringung der 
Dienstleistungen gilt, wodurch das Tragen äußerer Symbole religiöser oder weltanschaulicher Überzeugung 
unzulässig ist. Darüber hinaus ist es manchen Bewerbenden finanziell nicht möglich, das VOSPA-Angebot zu 
nutzen, weil das ÖSHZ in bestimmten Fällen die Genehmigung verweigerte, eine (längere) Ausbildung zu 
beginnen, oder weil die Betroffenen diese arbeitsintensive und zeitaufwendige Basisqualifizierung finanziell 
nicht stemmen können. Aufgrund des weitläufigen Einsatzgebiets müssen die Bewerbenden zahlreiche 
Fahrten zurücklegen. Wegen der Corona-Krise war ein Face-to-face-Coaching nicht möglich und der 
Lernprozess somit verlangsamt. 
  

Erfolgsfaktoren 
Das Sprach-Coaching wird im Arbeitsrahmen organisiert und eng an den Arbeitskontext angepasst. 
 

Überarbeitungen 
Aufgrund der konkret festgestellten Hindernisse unternahm man eine kleine Erhebung zum Kopftuchtragen 
im Pflegesektor in Limburg (Hasselt, Sint-Truiden und Genk). 24 Pflegeeinrichtungen (4 Krankenhäuser und 
20 Wohn- oder Pflegeheime) wurden gefragt, ob eine Kranken- oder Altenpflegerin bei der Arbeit Kopftuch 
tragen darf. Von den 24 Einrichtungen bestätigten 7, dass dies bei ihnen zulässig ist. 

Ergebnisse in Deutschland 
In Deutschland haben 42 Bewerbende vier Wochen lang als Teil der Basisqualifizierung einen intensiven 
Fachsprachkurs belegt, bei dem der Schwerpunkt auf einfacher Gesprächsführung in der Pflege lag. Auch 
der theoretische Teil ging näher auf das Erlernen der Sprache ein. So wurden Beispiele angeführt, wie dies 
in der Praxis anzugehen ist, indem man etwa mit den Bewohnern eines Pflegeheims über ihre 
Lebensgeschichte spricht, gemeinsam die Zeitung liest und auch sonst Gesprächsmöglichkeiten schafft. 
 

Hindernisse 
Durch eine Baustelle am Veranstaltungsort der Kurse kam es beim 3. BBL zu Lärmbelästigung und 
Verständigungsproblemen. Die Teilnehmenden hatten unterschiedliche Sprachniveaus. Dies erschwerte den 
Unterricht sowohl im Sprachkurs als auch im praktischen Teil. 
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Erfolgsfaktoren 
Den Unterricht erteilte ein bewährter DAZ-Dozent mit Erfahrung im Pflegebereich. Auch der theoretische 
Teil war mit erfahrenen und interkulturell sensiblen Dozenten besetzt. In den Hospitationseinrichtungen 
kamen Sprachvermittler zum Einsatz, d. h. Kolleg(inn)en, die übersetzen konnten oder sich Zeit nahmen, 
bestimmte Wörter zu erklären. Die meisten Teilnehmenden zeigten bereits nach kurzer Zeit verbesserte 
mündliche Deutschkenntnisse, vor allem durch die Hospitationen und die notwendige Kommunikation in 
Deutsch. Dies ist möglicherweise auch auf das gestiegene Selbstvertrauen und den Mut zur mündlichen 
Äußerungen zurückzuführen. Die Teilnehmenden unterstützen sich gegenseitig. Man berichtete von einem 
starken Zusammenhalt in der Gruppe. Die Bewerbenden entwickelten ein höheres Selbstwertgefühl. Vorher 
gab es keinen Sprachkurs für Personen unter Niveau A1. Es wurden allerdings auch Personen mit Niveau 
A2/B1 aufgenommen. 
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Erkundung 
 

Einblicke in die Pflegearbeit und konkrete Erfahrungen, wie eine Ausbildung oder 
Arbeitsstelle in der Pflege aussehen kann. 

 
Basispaket 
Diese Informationen müssen in allen 3 Ländern Bestandteil des Vorbereitungspfads sein. 
 

1. Eine mindestens eintägige Erkundungshospitation, die einen ersten Eindruck von der Arbeit in einer 
Pflegeeinrichtung vermittelt. 

 
Zusätzliche modulare Optionen 
Dieser Inhalt hat einen Mehrwert, muss aber nicht in allen drei Ländern Teil des Vorbereitungspfads sein. 
 

2. Längere Hospitationsdauer oder ehrenamtliche Tätigkeit. 
3. Hospitation für verschiedene Pflegeformen (Psychogeriatrie, Somatik, Tagespflege usw.) 
4. Hospitation bei verschiedenen Pflegeeinrichtungen 
5. Hospitation in verschiedenen Berufen innerhalb und außerhalb des Pflegesektors; hilft bei der 

Entscheidungsfindung 
6. Lange ehrenamtliche Tätigkeit 

 

Ergebnisse in den Niederlanden 
In den Niederlanden haben 46 Bewerbende eine Erkundungshospitation als Teil des Auswahlverfahrens für 
die entwickelte duale Ausbildung absolviert. Diese Orientierungshospitation ist der entscheidende Faktor, 
ob jemand mit der Heranführung an den berufsbegleitenden Lehrgang (BBL) beginnen kann oder nicht. Für 
die 3 Bewerbenden, die nach der ersten Heranführung noch nicht ihren BBL auf Niveau 2 beginnen konnten, 
hat Zuyderland eine (ehrenamtliche) Arbeit geregelt, in der Hoffnung, die Betroffenen doch noch an den 2. 
BBL heranzuführen. 1 Person hat beschlossen, nicht in der Pflege weiterzumachen. Für die anderen 
Interessenten ist die Antragsmöglichkeit für eine Hospitation oder eine ehrenamtliche Arbeit bei Zorg aan 
Zet angesiedelt und nutzbar. Dieser Antrag kann über die Website gestellt werden.11. 

 

Hindernisse 
Bei der Organisation der Orientierungshospitation zum 1. BBL hatte man es versäumt, die Kontaktangaben 
zu erfassen, wodurch die Kommunikation nicht immer reibungslos verlief. Die Klientenproblematik war 
teilweise zu schwer für die Bewerbenden. Einige Interessenten hatten Überwindungsprobleme bei der 
Pflege älterer Menschen (zum Beispiel beim Waschen von Klienten des anderen Geschlechts). 
 

Erfolgsfaktoren 
Eine Orientierungshospitation als Teil des Auswahlverfahrens erweist sich als gute Ergänzung. Sie vermittelt 
sowohl der Pflegeeinrichtung als auch dem oder der Bewerbenden selbst ein besseres Bild als ein 
Auswahlgespräch. 
 

Überarbeitungen 
In dem 1. BBL verlief die „Erkundung der Pflege“ insbesondere über Informationstreffen und 
Orientierungshospitationen. Beim 2. BBL entschied man sich dafür, diesen Lerninhalt auch bei einem 
arbeitsorientierten Training in Arbeitnehmerfertigkeiten zu vermitteln. Bei der Auswahl zum 2. BBL stand 
vorher eine Einschätzung an, wie lange der oder die betreffende Bewerbende hospitieren muss, um ein 

 
11https://www.idz-udz.eu/Verkenning  

https://www.idz-udz.eu/Verkenning
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verlässliches Bild von der Pflege zu erhalten. Einige Personen arbeiten beispielsweise schon ehrenamtlich in 
der Pflege. Die Kontaktangaben werden jetzt rechtzeitig erfasst. Da die Problematik der Klienten in den 
Psychogeriatrie-Abteilungen teilweise zu belastend ist, werden die Bewerbenden nach Möglichkeit in 
somatischen Abteilungen eingesetzt. 

Ergebnisse in Belgien 
In Belgien wurden alle Bewerbenden, die sich für das Projekt anmeldeten und Interesse an einem 
Pflegeberuf zeigten, einzeln von einem Familiehulp-Mitarbeiter gescreent. Eine Erkundungshospitation von 
mindestens einer Tageshälfte (4 Stunden) wurde angeboten, wenn der oder die Bewerbende dies nach 
eigener Angabe für erforderlich hält oder wenn der Familiehulp-Mitarbeiter zu der Einschätzung kommt, 
dass dies erforderlich ist. 11 Teilnehmende absolvierten eine Erkundungshospitation bei Familiehulp, um 
eine realistische Vorstellung davon zu erhalten, was es bedeutet, häusliche oder stationäre Pflege zu leisten 
oder zu erhalten. Die Teilnehmenden wurden hierbei von einem Buddy und einem Familiehulp-Mitarbeiter 
(bzw. -Mitarbeitern) begleitet. 5 Bewerbende haben als ehrenamtliche Helfer bei lokalen 
Dienstleistungsanbietern (des ÖSHZ) mitgearbeitet. 
 

Hindernisse 
Die Planung der Erkundungshospitationen kostete viel Zeit, weil der Wohnsitz und die zeitlichen 
Möglichkeiten der einzelnen Bewerbenden berücksichtigt wurden. Dabei musste der oder die Bewerbende 
zugleich mit einem Buddy/Projektbotschafter gematcht und zusammen mit ihm eingeplant werden. 
 

Erfolgsfaktoren 
Nach einem passenden Matching zwischen der Einrichtung und den Bewerbenden sowie einer guten 
Vorbereitung der Hospitation oder ehrenamtlichen Arbeit mithilfe eines Kennenlerngesprächs zwischen der 
Gasteinrichtung, dem/der Bewerbenden und dem Projektmitarbeiter wurde allen Bewerbenden für die 
Erkundungshospitation ein sogenannter Familiehulp-Botschafter zugeteilt. Diese Buddys (Pflegekräfte, die 
sich nach den Diskussionsrunden hierfür gemeldet hatten) haben bereits einen Großteil des 
„Wahrnehmungslernpfads“ absolviert. Das Briefing eines Botschafters war stets sehr zielgerichtet, wodurch 
die Erfolgsrate der Erkundungshospitation erhöht wurde. Dass jedem/jeder Bewerbenden ein Buddy zur 
Seite stand, erwies sich als sehr wertvoll. Der oder die Bewerbende wurde besonders warmherzig 
empfangen, nach Möglichkeit von einem Buddy, der zumindest die 2. oder 3. Sprache des oder der 
Bewerbenden spricht. Der betreffende Buddy erhielt zusätzlich Zeit, mittels Mentoring seinen erweiterten 
Aufgabenbereich wahrzunehmen, den potenziellen neuen Kollegen kennenzulernen und Wertschätzung für 
seinen Pflegeberuf zu erfahren. 

Ergebnisse in Deutschland 
In Deutschland haben 42 Bewerbende als Teil ihrer Basisqualifizierung eine 6-wöchige Hospitation 
absolviert, die über 2 Blöcke verteilt war. Diese Hospitation fand entweder in einem ambulanten Dienst 
oder in einer stationären Pflegeeinrichtung statt. 
 

Hindernisse 
Die Suche nach geeigneten Hospitationsstellen in der Nähe des Wohnsitzes der teilnehmenden Person 
kostete viel Zeit und Mühe. Die Arbeitszeiten waren meist länger als die Unterrichtsstunden. Dies führte oft 
zu Problemen mit der Kinderbetreuung oder mit der Verfügbarkeit von öffentlichen Verkehrsverbindungen 
(Bus, Bahn). 
 

Erfolgsfaktoren 
In den meisten Fällen erlebten die Teilnehmenden die Hospitationen als persönliche Bereicherung, 
insbesondere durch den kulturellen Austausch. Man kochte Essen aus dem Herkunftsland oder hatte 
gemeinsam Spaß an Musik. Die Teilnehmenden tauschten Ideen mit den Bewohnern/Gästen an ihrer 
Hospitationsstelle aus und lernten so Näheres über die deutsche Kultur und Geschichte. Die Hospitation 
erwies sich daraufhin als gute Entscheidungshilfe, ob man in der Pflege arbeiten möchte oder nicht. Bei 
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dieser Gelegenheit konnten die Bewerbenden zudem ihre Deutschkenntnisse verbessern und ein genaueres 
Bild von den erforderlichen Fertigkeiten als Arbeitnehmer bekommen. Anhand eines Informationsblattes 
besprach man das Projekt und die betreffenden Herausforderungen dann mit einem möglichen 
Hospitationsanbieter. Das DRK unterstützte die Bewerbenden bei den Vorstellungsgesprächen in der 
Hospitationseinrichtung. Zwischen DRK, dem/der Bewerbenden und der Hospitationseinrichtung wurde 
jeweils eine Kooperationsvereinbarung unterzeichnet. Das DRK trat dabei als Hospitationsvermittler auf und 
begleitete die hospitierende Person in Sachen Einstellung und Verhalten. 

Fertigkeiten als Arbeitnehmer 
 
Dieses Training hilft den Teilnehmenden, sich mit den Fertigkeiten westlicher Arbeitnehmer 
vertraut zu machen. 
 
Basispaket 
Diese Informationen müssen in allen 3 Ländern Bestandteil des Vorbereitungspfads sein. 
 
 

1. Eine Beschreibung der Fertigkeiten als Arbeitnehmer („Verhaltenskodex“), die als Grundlage für 
Pflegeeinrichtungen dienen kann. 

 
Zusätzliche modulare Optionen 
Dieser Inhalt hat einen Mehrwert, muss aber nicht in allen drei Ländern Teil des Vorbereitungspfads sein. 
 

2. Einblicke in die Lohnstruktur gewinnen 
 

Ergebnisse in den Niederlanden 
In den Niederlanden haben 46 Bewerbende an einem Informationstreffen über Arbeitsbedingungen 
teilgenommen. Vor dem Treffen wurden den Bewerbenden Arbeitsverträge zugesandt, damit sie diese 
zuhause in aller Ruhe durchgehen und eventuelle Fragen dazu mit ihrem Begleiter oder dem Job-Coach der 
Gemeinde besprechen konnten. Bei dem Treffen wurde allen Teilnehmern zusammen erklärt, wie das Ganze 
strukturiert ist. Die anschließende Fragerunde half den Teilnehmenden, die Sachverhalte besser zu 
verstehen. Darauf folgte ein individuelles Gespräch mit jedem Teilnehmer, um eventuelle Fragen zu 
beantworten und den Vertrag zu unterzeichnen. 
 

Hindernisse 
Die Bewerbenden erhielten (zu) viele Informationen und blieben auf einigen Fragen sitzen. Aufgrund eines 
Personalmangels bei P&O Zuyderland wurde ein Teil dieser Fragen (lange Zeit) nicht beantwortet. 
 

Erfolgsfaktoren 
Auch hier zeigte sich, dass das „Coaching on the job“ sowohl für den Auszubildenden als auch für die 
anderen Mitarbeiter einen Mehrwert bringt. 
 

Überarbeitungen 
Für den 2. BBL auf Niveau 2 bot man einen Workshop aus dem Angebot des VWZN für arbeitsorientiertes 
Training12 an, um diese Lerninhalte zu vermitteln. Das Training findet in Zusammenarbeit mit P&O 
Zuyderland statt. Für die Gespräche mit den Bewerbenden des 2. BBL bei Zuyderland hat man sich mehr 
Zeit genommen. Die Informationen wurden auch in gedruckter Form verteilt, damit die Bewerbenden alles 

 
12 Ein Ableger des VIP-Trainings: https://www.verwey-jonker.nl/publicaties/2020/vluchtelingen-op-weg-naar-

werk?fbclid=IwAR0KkRLvhsQqozqidI1i2OaAfu81T5_fsi8RZ_Er1I0PvV8Mb4lc6fQCvJQ 

https://www.verwey-jonker.nl/publicaties/2020/vluchtelingen-op-weg-naar-werk?fbclid=IwAR0KkRLvhsQqozqidI1i2OaAfu81T5_fsi8RZ_Er1I0PvV8Mb4lc6fQCvJQ
https://www.verwey-jonker.nl/publicaties/2020/vluchtelingen-op-weg-naar-werk?fbclid=IwAR0KkRLvhsQqozqidI1i2OaAfu81T5_fsi8RZ_Er1I0PvV8Mb4lc6fQCvJQ
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zuhause nachlesen konnten. P&O setzte zudem mehr Personal ein, wobei die P&O-Mitarbeiter vorher einen 
Workshop mit Tipps und Tricks erhielten. 

Ergebnisse in Belgien 
In Belgien wurde in Rücksprache mit einem der Partner (ACV) ein Workshop über „Fertigkeiten als 
Arbeitnehmer“ organisiert, an dem 13 Personen teilnahmen, darunter auch 5 Bewerbende, die bei 
Familiehulp arbeiteten. Dieser Workshop befasste sich insbesondere mit geltendem Recht, doch auch mit 
der Einstellung und dem Verhaltenskodex. Des Weiteren ging man auf die Lohnstruktur, die Sozialbeiträge 
und die Steuern in Belgien ein. Die Bewerbenden erhielten ein Dokument mit umfassenden Informationen. 
 

Hindernisse 
Einer der beiden geplanten Workshops fand wegen geringen Zuspruchs nicht statt. Nur 2 von 37 
weiterverwiesenen Bewerbenden zeigten Interesse. Die Gruppe Bewerbender/Arbeitnehmer von 
Familiehulp war relativ klein. Obwohl man bemüht ist, die Materie einfach darzulegen, bleibt sie für die 
Bewerbenden schwer verständlich. 
 

Erfolgsfaktoren 
Die Gruppe, die das Training erhalten hatte, war zufrieden. Das bereitgestellte Dokument dient den 
Teilnehmenden als Nachschlagewerk. 

Ergebnisse in Deutschland 
In Deutschland haben 42 Bewerbende an dem IKT- und Bewerbungstraining teilgenommen, das zur 
Basisqualifizierung gehört. Dieses Training gab eine genauere Vorstellung und ein besseres Verständnis von 
den einzelnen Pflegeberufen, den Lohnverhältnissen und den Arbeitszeiten. Dies wurde auch in den Sprach- 
und Theoriekursen thematisiert. 
 

Hindernisse 
Das Sprachniveau der Bewerbenden war oft zu niedrig, um die Materie wirklich zu vermitteln. 
 

Erfolgsfaktoren 
Die Teilnehmenden zeigten großes Interesse an den gedruckten und digitalen Beispielen von 
Berufsangeboten. Sie erhielten einen guten Einblick in die verschiedenen Pflegeberufe und konnten so eine 
wohlüberlegte Entscheidung treffen, ob sie in der Pflege arbeiten möchten oder nicht. Die Bewerbenden 
entwickelten das nötige Selbstvertrauen, um sich eigenständig bei den Ausbildungsanbietern zu bewerben. 
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Gute Arbeitnehmerpraxis 
 

Die Arbeitskultur in Europa unterscheidet sich in vielerlei Hinsicht ganz erheblich von der in 
den Herkunftsländern der Flüchtlinge. Dieses Training hilft den Teilnehmenden, sich mit den 
Fertigkeiten westlicher Arbeitnehmer vertraut zu machen. Ferner gibt es Einblick in die 
Rechte und Pflichten, die mit einem Ausbildungs- oder Arbeitsvertrag verbunden sind. 
 
 
Basispaket  
Diese Informationen müssen in allen 3 Ländern Bestandteil des Vorbereitungspfads sein. 
 

1. Erwartungen westlicher Arbeitgeber; hierzu gehören Kollegialität, Pünktlichkeit, Verantwortung u. 
a. m. 

2. Kenntnisse über ein Minimum an Rechten und Pflichten während eines Praktikums und/oder einer 
Beschäftigung. 

3. Rolle und Bedeutung der Gewerkschaft (kann auch im Rahmen der Einführung eines 
Berufseinsteigers angeboten werden). 

 
Zusätzliche modulare Optionen 
Dieser Inhalt hat einen Mehrwert, muss aber nicht in allen drei Ländern Teil des Vorbereitungspfads sein. 
 

4. Rolle des Arbeitsarztes/Gefahrenverhütungsdienstes (existiert nicht in allen Einrichtungen der 3 
Länder; in den Niederlanden: „arbodienst“ als Dienst für Gesundheit und Sicherheit am 
Arbeitsplatz). 

5. Rolle einer Vertrauensperson: Was ist bei einem Konflikt mit dem Arbeitgeber zu tun?  
 

Ergebnisse in den Niederlanden 
In den Niederlanden fand das Training zum Thema „Erwartungen westlicher Arbeitgeber“ bei Gilde 
Opleidingen und auch bei Zuyderland großen Anklang. 22 Bewerbende des 1. BBL haben hieran 
teilgenommen. In Sachen Einstellung und Verhalten wurde der oder die Bewerbende notfalls von einem 
Job-Coach der Gemeinde Sittard-Geleen unterstützt. Auch in dem Gespräch zwischen dem oder der 
Bewerbenden und Zuyderland über die Rechte und Pflichten wird dies thematisiert. Dieses Gespräch findet 
sowohl vor Beginn des Heranführungslehrgangs als auch vor Antritt der tatsächlichen BBL-Stelle statt. Die 
Bewerbenden wurden mit dem Begriff Vertrauensperson vertraut gemacht und erhielten einen Link zur 
Anmeldung für ein Gespräch. 17 Bewerbende, die VWZN gescreent hatte, nahmen im Rahmen des 2. BBL 
an 2 Workshops in Arbeitnehmerfertigkeiten mit diesen Themen teil. Ein dritter Workshop zu diesem 
Thema fand sowohl für die Gruppe der ausgewählten Bewerbenden als auch für die Gruppe derer statt, die 
abbrechen wollten. 
Beim Thema Rechte und Pflichten kann der von der Pflegeeinrichtung entwickelte Verhaltenskodex anderen 
Pflegeeinrichtungen als Grundlage dienen. Eine Beschreibung dieser Fertigkeiten findet sich auf der 
Website13. 
 

Hindernisse 
Vertragliche Angelegenheiten bleiben schwer verständlich; das Thema wird regelmäßig neu aufgegriffen. 
Das Programm des Heranführungslehrgangs scheint für diese Materie nicht auszureichen. Bestimmte 
Arbeitnehmerfertigkeiten sind bei den Bewerbenden anders, als man es in den Niederlanden erwartet. 
Auch die Verbindung von Theorie und Praxis scheint schwierig zu sein. Zuyderland hat die Vision, dass die 

 
13https://www.idz-udz.eu/nl-voortraject-werknemersvaardigheden en https://www.loket.nl/uitleg-loonstrook 

 

https://www.idz-udz.eu/nl-voortraject-werknemersvaardigheden
https://www.loket.nl/uitleg-loonstrook
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Klienten den Auftrag so weit wie möglich selbst in der Hand haben. Dies steht aber teilweise im 
Widerspruch dazu, wie der Pflegeberuf gelehrt wurde: ganz gezielt Menschen pflegen und ihnen bei 
bestimmten Alltagsroutinen helfen. Von Natur aus möchten die Auszubildenden dem Klienten oft bei allem 
Möglichen helfen. Einige Auszubildende tun sich schwer, um Hilfe zu bitten oder zu melden, dass etwas 
nicht klappt. Oft sagen sie aus Höflichkeit ja oder nicken zur Bestätigung. Die Informationen zum 
Arbeitsschutzdienst und zur Vertrauensperson waren lange undeutlich. 
 

Erfolgsfaktoren 
In der Praxis war man auf gewisse Dinge vorbereitet, die ein Auszubildender anders gewohnt ist als in den 
Niederlanden üblich (zum Beispiel dass Pünktlichkeit etwas typisch „Niederländisches“ ist). Hierdurch hatte 
man erst einmal Verständnis für den Auszubildenden. Der Auszubildende wurde nicht gleich angemahnt, 
sondern man erklärte den Sachverhalt noch einmal in aller Deutlichkeit. Die Fahrtkosten zu den Workshops 
wurden regelmäßig aus dem ausbildungsgebundenen Budget („rugzakje“) bezahlt. Die Fertigkeiten als 
Arbeitnehmer werden vorher eingeübt. 
. 

Überarbeitungen 
Gewisse Punkte aus der Bewertung des 1. BBL sind in die Materie des arbeitsorientierten Trainings für die 
Teilnehmenden des 2. BBL eingeflossen. 

Ergebnisse in Belgien 
In Belgien wurde in Rücksprache mit ACV ein Workshop in „Fertigkeiten als Arbeitnehmer“ organisiert. 5 
Bewerbende von Familiehulp nahmen hieran teil. In diesem Workshop erhielten die Teilnehmenden 
niederschwellige Informationen (u. a. anhand von Zeichnungen) über ihre Rechte und Pflichten sowie über 
die Rolle und Bedeutung der Gewerkschaft. 

 
Hindernisse 
Die erteilten Informationen schienen die Teilnehmenden nicht direkt anzusprechen. Auch der administrative 
Rahmen des Arbeitsverhältnisses ist ein zäher Lernstoff. 

Ergebnisse in Deutschland 
In Deutschland ist Arbeitsschutz ein wesentliches Thema in dem pflegetheoretischen Unterrichtsteil und 
ein wichtiger Erfahrungsaspekt in der praktischen Ausbildung. 
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Bewerbungstraining 
 

Die Art und Weise, sich zu bewerben und ein Vorstellungsgespräch zu führen, und auch die 
hierbei angesprochenen Themen können für die Teilnehmenden sehr ungewohnt sein. 

Die Teilnehmenden erhalten Einblicke in die Art und Weise, wie man sich in den 
Projektländern bewirbt. 
 
Basispaket  
Diese Informationen müssen in allen 3 Ländern Bestandteil des Vorbereitungspfads sein. 
 

1. Der Bewerbende lernt, seinen eigenen Lebenslauf zu erstellen, und erhält Erläuterungen zu den 
verschiedenen Teilen. 

2. Lebenslauf erstellen: Indem der Bewerbende selbst herausfindet, was in einem (fiktiven) 
Lebenslaufbeispiel falsch ist, kann er sich besser merken, was zur Falle werden kann und was sich 
beim Verfassen bewährt hat. Der Bewerber arbeitet dann an seinem eigenen Lebenslauf. 

3. Erstellung eines Bewerbungsschreibens: Anhand von Beispielen erhalten die Bewerbenden einen 
Einblick in die Anforderungen eines Bewerbungsschreibens. Anschließend wird unter Aufsicht ein 
eigenes Bewerbungsschreiben verfasst.  

4. Bewerbungsgespräche (telefonisch/persönlich): Durch Rollenspiele erfährt der Bewerbende, wie 
man ein Bewerbungsgespräch führt. 

5. Optional: Diese Übung kann auch dazu genutzt werden, die Stärken und Schwächen des 
Bewerbenden übersichtlich festzuhalten. 

6. Einstellung oder Haltung: Durch Rollenspiele wird beigebracht, wie man sich einem potenziellen 
Arbeitgeber gegenüber präsentiert. 

 
Zusätzliche modulare Optionen 
Dieser Inhalt hat einen Mehrwert, muss aber nicht in allen drei Ländern Teil des Vorbereitungspfads sein. 
 

4. Einen Lebenslauf samt Bewerbungsschreiben an die Personalabteilung einer am Projekt beteiligten 
Pflegeeinrichtung bzw. Organisation senden. 

5. Unterstützung bei der Erstellung eines Profils auf LinkedIn. 
 

Ergebnisse in den Niederlanden 
In den Niederlanden haben 18 Bewerbende, die VWZN gescreent hatte und die der 2. BBL-Gruppe 
angehörten, ein arbeitsorientiertes Bewerbungstraining absolviert. 62 Bewerbende wurden bei der 
Erstellung eines Lebenslaufs unterstützt. 

Ergebnisse in Belgien 
In Belgien gehörte die Bewerbungspraxis nicht zum Programm. Die Informationssitzung zum Thema gute 
Arbeitnehmerpraxis fand im Februar 2020 statt. Wenig später kamen die Einschränkungen wegen Covid-19. 
Für die vorher gestartete Gruppe, die bereits arbeitete, war dies irrelevant. 

Ergebnisse in Deutschland 
In Deutschland haben 42 Bewerbende an dem Bewerbungstraining teilgenommen, das zur 
Basisqualifizierung gehört. Dabei lernten die Betroffenen, einen Lebenslauf und ein Bewerbungsschreiben 
zu verfassen. Auch in den Sprachkursen wurde dies in Rollenspielen thematisiert. Die Stärken und 
Schwächen der Betroffenen wurden beispielsweise in spielerischer Form bei der Vorstellungsrunde 
aufgegriffen. Die Arbeit mit LinkedIn wurde nur auf Anfrage unterstützt. Für den Sektor der Pflegehelfer und 
Pfleger wurde dies als nicht hilfreich gewertet. 
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Hindernisse 
Neben dem niedrigen Sprachniveau der Bewerbenden erwies sich auch als hinderlich, dass die Betreffenden 
keinen Laptop oder PC hatten. 
 

Erfolgsfaktoren 
Die Teilnehmenden zeigten großes Interesse an der Besprechung und notfalls Korrektur ihres Lebenslaufs. 
Für den Kurs wurden PCs zur Verfügung gestellt, und die Teilnehmenden erhielten auf einem USB-Stick 
Vorlagen für Lebensläufe, Bewerbungsschreiben und Motivationsbriefe. 
12 Teilnehmende haben den Weg in eine Ausbildung oder eine Schulung in der Pflege geschafft. 
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IKT-Kompetenzen 
 

IKT-Kompetenzen sind unverzichtbar, um Arbeit zu finden und verrichten zu können. 
 
Basispaket  
Diese Informationen müssen in allen 3 Ländern Bestandteil des Vorbereitungspfads sein. 
 

1. Grundkenntnisse im Umgang mit MS Word und Excel oder ähnlicher Software. 
2. Nutzung von E-Mails. 

 
Zusätzliche modulare Optionen 
Dieser Inhalt hat einen Mehrwert, muss aber nicht in allen drei Ländern Teil des Vorbereitungspfads sein. 
 

3. Zusätzliche Kenntnisse in MS Office. 
4. Grundkenntnisse im Umgang mit Stellendatenbanken. 
5. Grundkenntnisse in der digitalen Stellenbewerbung.  
6. Terminplanung. 
7. Umgang mit Zeitplänen und Meldung von Abwesenheiten. 
8. Stellenanzeigen und entsprechende Informationen im Internet finden. 
9. Suchmaschinen effizient nutzen. 
10. Einrichtungsspezifische Anwendungen nutzen, wie die digitale Pflegeakte und HR-Systeme. 

 

Ergebnisse in den Niederlanden 
In den Niederlanden werden die „IKT-Grundkenntnisse“ bei der Bildungseinrichtung geprüft und 
dokumentiert. Bestehende Unterrichtsangebote sind in einer Übersicht zusammengefasst. 9 Bewerbende 
aus dem 1. BBL haben sich für eine Schulung in IKT-Grundkenntnissen angemeldet. Hierzu gehörte auch die 
Nutzung von E-Mails. In dem Heranführungslehrgang haben 22 Bewerbende zusätzlichen IKT-Unterricht 
erhalten. Mithilfe einer schriftlichen Anweisung wurden diese 22 Bewerbenden in die Bedienung von IKT-
Systemen der Pflegeeinrichtung eingeführt. Auf dem Vorbereitungspfad zum 2. BBL haben 11 Bewerbende 
mit einem auf die Zielgruppe zugeschnittenen IKT-Training begonnen. 
 

Hindernisse 
Viele Bewerbende schienen keinen Laptop oder PC zur Verfügung zu haben. 
 

Überarbeitungen 
Bei dem Screening der 2. Gruppe wird nachgefragt, ob die Bewerbenden ein Tablet oder einen Laptop zur 
Verfügung haben, um ihre Lernaufgaben daran verrichten zu können. Notfalls wird aus dem 
ausbildungsgebundenen Budget („Rugzakje“) ein Laptop beantragt. Außerdem wird besprochen, welche 
IKT-Grundkenntnisse die Betreffenden besitzen. Notfalls kann ein Bewerbender schon auf dem 
Vorbereitungspfad mit einem IKT-Kurs beginnen. Wegen der Coronakrise begann dieses IKT-Training später 
als geplant. 

Ergebnisse in Belgien 
In Belgien wurden 7 Bewerbende, die bereits bei Familiehulp arbeiteten, von ihrem Coach dabei 
unterstützt, die berufliche Nutzung von E-Mails zu erlernen. 
 

Erfolgsfaktoren 
Maßarbeit erweist sich als Erfolgsfaktor. 
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Ergebnisse in Deutschland 
In Deutschland haben 42 Bewerbende an dem IKT-Training teilgenommen, das zur Basisqualifizierung 
gehört. Von Anfang an waren E-Mail-Adressen nötig, um Informationen über die Qualifizierung zu erhalten. 
Auch MS Word und Excel wurden behandelt. Das Üben auf bereitgestellten Computern hat es ermöglicht, 
professionelle Bewerbungsschreiben aufzustellen. 
 

Hindernisse 
Neben der Tatsache, dass die Teilnehmenden teilweise zu geringe Sprachkenntnisse besitzen, hatten sie oft 
keinen (eigenen) PC oder Laptop zur Verfügung und keine persönliche E-Mail-Adresse. 
 

Erfolgsfaktoren 
Die Teilnehmenden waren äußerst motiviert. Dabei konnten sie PCs benutzen, die ihnen für das Training zur 
Verfügung gestellt wurden. Der Informationsaustausch per E-Mail funktionierte gut. Die Bewerbenden 
haben erfahren, dass sie unbedingt einen PC oder Laptop und eine persönliche E-Mail-Adresse benötigen. 
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Training im Lernen-Lernen 
 

Die Unterrichts- und Ausbildungssysteme in den drei Ländern unterscheiden sich oft von 
denen der Herkunftsländer. Um die europäischen Systeme zu verstehen und somit der 
Ausbildung richtig folgen zu können, wird ein Workshop angeboten. Ferner werden 
Methoden und Techniken zur Verfügung gestellt, um eine persönliche Lernweise zu 
entwickeln, die den erfolgreichen Abschluss des Trainings ermöglicht.  
 
 
Basispaket  
Diese Informationen müssen in allen 3 Ländern Bestandteil des Vorbereitungspfads sein. 
 

1. Überblick über das Schulsystem in dem betreffenden Land. 
2. Überblick über die weiteren Ausbildungen. 
3. Unterstützung und Einblicke in die strukturierte Verarbeitung von Lehrmaterial. 
4. Methoden zur Erstellung von Zusammenfassungen. 

 
Zusätzliche modulare Optionen 
Dieser Inhalt hat einen Mehrwert, muss aber nicht in allen drei Ländern Teil des Vorbereitungspfads sein. 
 

5. Zusätzliche Informationen über das Schul-/Ausbildungssystem. 
6. Weitere Methoden und praktische Übungen. 

 

Ergebnisse in den Niederlanden 
In den Niederlanden befasst sich der Heranführungslehrgang in Sachen „Lernen-Lernen“ vor allem damit, 
wie man am besten lernen kann und wie man den Lernstoff strukturiert verarbeitet. Hierbei geht es um 
Dinge wie Mindmapping, Markieren, Prioritäten setzen und das Führen eines Terminkalenders. 22 
Bewerbende haben bereits an dem Heranführungslehrgang teilgenommen. 24 weitere Bewerbende folgen 
im März 2021. Das niederländische Schulsystem und das, was hierüber möglich ist und was nicht, wurde 
bereits zuvor mit dem aufenthaltsberechtigten Flüchtling besprochen. 
 

Hindernisse 
Auszubildende haben 2 E-Mail-Adressen, mit denen sie sich in 3 oder 4 Systemumgebungen anmelden 
müssen, was für Verwirrung sorgt. 
 

Erfolgsfaktoren 
Durch Online-Unterricht war es in Coronazeiten möglich, den Lehrstoff weiter durchzugehen. 
 

Überarbeitungen 
Die Ausbildungseinrichtung (Gilde) hat hierzu ein neues System eingesetzt: Compentent. Hierin werden alle 
Prüfungen gespeichert. Sowohl der Ausbilder als auch die Pflegeeinrichtung haben Zugriff auf dieses 
System, was die Kommunikation vereinfacht. Bewertungen sind schnell aktualisiert. 

Ergebnisse in Belgien 
In Belgien hat man 33 Bewerbenden nach dem Screening-Gespräch einen (maßgeschnittenen) 
Heranführungslehrgang vorgeschlagen. Inhalt und Art dieses Lehrgangs hingen von den Interessen, dem 
Berufsziel und den Möglichkeiten des oder der Bewerbenden ab. Wenn eine Regelschulung oder -
ausbildung zugänglich war, hat der Projektmitarbeiter von Familiehulp den Bewerbenden mündlich und 
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schriftlich hierüber informiert. Diese Informationen wurden dem oder der Bewerbenden niveaugemäß 
verständlich gemacht. Darüber hinaus hat der Projektarbeiter mehrere Bewerbende zu einer 
Informationssitzung über Pflegeausbildungen in Belgisch Limburg begleitet. 

Ergebnisse in Deutschland 
In Deutschland haben 42 Bewerbende an der Basisqualifizierung teilgenommen, bei der das Thema Lernen-
Lernen in zahlreichen Kursen aufgegriffen wurde. Arbeits- und Lernmethoden waren auch Gegenstand des 
Sprachkurses. In den theoretischen Unterrichten hat man sich notfalls in einem persönlichen Gespräch 
hiermit befasst. Ein wichtiger Inhalt war auch die Heranführung an eine Ausbildung über ein konkretes 
Nachschulungsangebot („Gezondheidswerker en verzorger“, d. h. Gesundheits- und Pflegekräfte“) bei 
„Computrain en advies“ (Pflegeschule). Notfalls wurde der Bewerbende darin unterstützt, einen 
„Unterrichtsscheck“ (ndl. „onderwijscheque“) zu beantragen. 
 

Hindernisse 
Einige Teilnehmende haben sich zu spät bei der Pflegeschule oder beim falschen Beratungszentrum 
gemeldet. In einigen Fällen hat der Fallberater des oder der Teilnehmenden kein passendes 
Schulungsangebot gefunden. 
 

Erfolgsfaktoren 
Die Teilnehmenden waren hoch motiviert, für eine Ausbildung in der Pflege zugelassen zu werden. Die 
Projektkoordinatoren hatten Zugriff auf ein effizientes Netzwerk und kannten die Entscheidungsträger 
persönlich. Hierdurch verliefen die Vermittlung und die persönliche Unterstützung bei Anträgen der 
Teilnehmenden auf Unterrichtsschecks in vielen Fällen positiv. 12 Teilnehmende haben den Weg in eine 
Pflegeausbildung oder -schulung geschafft. 
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Bewertung 
Nach Abschluss des Vorbereitungspfads wird bewertet, ob und über welchen Ausbildungsweg und/oder 
Arbeitslehrgang der oder die Teilnehmende den Einstieg schafft. 
 
Basispaket  
Diese Informationen müssen in allen 3 Ländern Bestandteil des Vorbereitungspfads sein. 
 

1. Reflexionsgespräch mit dem Begleiter über Erfahrungen in den Vorbereitungsphasen. 
2. Überprüfung der Kenntnisse nach dem Kurs Sprache in der Pflege. 
3. Überprüfung der Kompetenzen für den gewünschten Beruf. 
4. Überprüfung, ob realistisches Bild von der Pflege. 

 
 
Zusätzliche modulare Optionen 
Dieser Inhalt hat einen Mehrwert, muss aber nicht in allen drei Ländern Teil des Vorbereitungspfads sein. 
 

5. Ergänzende Module belegen. 
 

Ergebnisse in den Niederlanden 
In den Niederlanden kam die Screening-Liste beim 1. BBL, der als Pilotlehrgang einen fliegenden Start 
hinlegte, nicht zum Einsatz. Deshalb wurde der Vorbereitungspfad auch nicht komplett absolviert. Zur 
Vorbereitung auf den Heranführungslehrgang zum 1. BBL haben 44 Bewerbende an einem 
Auswahlverfahren in Form eines Auswahlgesprächs, eines NOA-Tests und einer Orientierungshospitation 
teilgenommen. 22 dieser 44 Bewerbenden wurden ausgewählt, um mit dem Heranführungslehrgang zu 
beginnen. Bei der am Ende des Heranführungslehrgangs anstehenden Entscheidung, ob und auf welchem 
Niveau ein(e) Bewerbende(r) mit einem BBL anfangen kann, wurde bewertet, ob der oder die Bewerbende 
die Aufgaben zufriedenstellend erfüllt hat und das erforderliche Niveau nun besitzt. Gilde Opleidingen hat 
in Rücksprache mit Zuyderland das Niveau des BBL des oder der Bewerbenden bestimmt. 18 der 22 
Bewerbenden haben den Einstieg in einen BBL auf Niveau 2, 3 oder 4 geschafft. 
Bei den 70 Bewerbenden, mit denen ein Auswahlgespräch für die 2. duale Ausbildung auf beruflichem 
Mittelschulniveau geführt wurde, kamen die Screening-Liste und damit auch der Vorbereitungspfad 
hingegen wohl zum Einsatz. Die Fortschritte in den einzelnen Lerninhalten des Vorbereitungspfads zählten 
zu den Auswahlkriterien. 
 

Überarbeitungen 
In dem Auswahlverfahren zum 2. BBL wurde der NOA-Test nicht durchgeführt. Es hatte sich gezeigt, dass er 
keinen Mehrwert liefert. Bei dem Heranführungslehrgang ist eine Zwischenbewertung eingeplant, die nach 
9 Wochen stattfindet. Der oder die Bewerbende hat danach 9 bis 10 Wochen Zeit, den aufgestellten 
(Verbesserungs-)Plan umzusetzen, bevor das endgültige Niveau bestimmt wird. 

Ergebnisse in Belgien 
In Belgien arbeitet man nicht mit einem Vorbereitungspfad. 

Ergebnisse in Deutschland 
In Deutschland fand zum Abschluss der Basisqualifizierung ein mündlicher Test pro Unterrichtsteil statt. Die 
Teilnehmenden erhielten danach ein Zertifikat. Sprache in der Pflege, Kompetenzen für einen Pflegeberuf 
und eine realistische Vorstellung von der Pflege wurden gemeinsam mit einem der Projektkoordinatoren 
mündlich und praktisch von dem Dozenten getestet, gemäß der Studie „Health Care and Caregiver“. Jeder 
Teilnehmer absolvierte 20 bis 30 Tests zu bestimmten Inhaltspunkten, wie Demenz, Decubitus-Prophylaxe, 
Ernährung, Bettruhe, Körperpflege, Schlaganfall, Thrombose-Prophylaxe oder Körperausscheidungen. Dies 
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verschaffte eine recht gute Vorstellung von den Kenntnissen und Fertigkeiten des oder der betreffenden 
Teilnehmenden. Nach Abschluss der Basisqualifizierung werden die Teilnehmenden in das bestehende 
Berufsausbildungssystem aufgenommen, setzen ihren Sprachunterricht an einer Schule fort, arbeiten in 
einem qualifikationsfreien Beruf oder nutzen andere Angebote des Arbeitsamtes. 
 

Hindernisse 
Das Sprachniveau vieler Bewerbenden war zu niedrig. 
 

Erfolgsfaktoren 
Um den Prüfungsstress in Grenzen zu halten, wurden die wichtigsten Inhalte in der letzten Woche 
wiederholt. Außerdem bekam jede(r) Teilnehmende zwei konkrete Themen und Fragenbeispiele, auf die 
er/sie sich vorbereiten sollte. Alle Teilnehmenden gewannen eine realitätsnahe Vorstellung von der Pflege, 
und alle bestanden den Test. 
 

Überarbeitungen 
In der 3. Auflage der Basisqualifizierung mussten wegen der Corona-Hygienevorschriften bestimmte Teile 
der Ausbildung, die mit engem Körperkontakt verbunden sind, ausgelassen werden. 
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Vorbereitungsphase 
 

Unterstützende Strategien und Ressourcen für einen erfolgreichen Start in eine Arbeitsstelle oder ein 
Praktikum. 
 
Basispaket  
Diese Informationen müssen in allen 3 Ländern Bestandteil des Vorbereitungspfads sein. 
 

1. Empfehlungen für die Einführung eines neuen Mitarbeiters am Arbeitsplatz. 
2. Bekanntmachung mit Begleitern und Kollegen. 
3. Begrüßung neuer Mitarbeiter in der Einrichtung durch eine kurze Einführung neuer Mitarbeiter. 
4. Bekanntmachung mit der Einrichtung; Unterstützung und Information des Mitarbeiters, um effizient 

arbeiten zu können. 
5. Einführung in die Arbeitsbedingungen. 
6. Einführung in das Arbeitsumfeld. 
7. Mentor (Pate/Patin); Ansprechperson für Fragen; Job-Shadowing (Praktikum unter laufender 

Begleitung und Aufsicht von Pate/Patin/Mentor). 
8. Gleich zu Beginn der Beschäftigung gemeinsame Arbeit mit dem Kollegen im Berufsalltag. 
9. Besprechung der Arbeitsplanung. 
10. Verwaltung und praktische Arbeitsorganisation. 
11. Erfüllung aller administrativen Verpflichtungen. 

 
Zusätzliche modulare Optionen 
Dieser Inhalt hat einen Mehrwert, muss aber nicht in allen drei Ländern Teil des Vorbereitungspfads sein. 
 

12. Präsentation zur Kultur (Sicht des Flüchtlings und des Arbeitgebers); Lernen, sich gegenseitig zu 
verstehen. 

13. Sprachlicher Support; Kommunikationstraining. 
14. Systeme und Verfahren, z. B. Arbeitgeberregister für krankheitsbedingte Abwesenheit. 
15. Kommunikation und Feedback. 
16. Coaching. 

 

Ergebnisse in den Niederlanden 
In den Niederlanden kommt das Vorstellungsverfahren zum Einsatz, das bei Zuyderland für jeden neuen 
Auszubildenden Standard ist. 22 Bewerbende erhielten einen breitbandig angelegten Empfang, zu dem eine 
Rundführung und die Bekanntmachung mit Begleitern und Kollegen gehören. Die nötigen Systeme werden 
erklärt. Darüber hinaus wird eine Einführungsliste aufgestellt und darauf jeder abgeschlossene Punkt 
abgehakt. Alle Schritte im Rahmen des Einführungspfads finden in Form von Workshops und Trainings statt. 
Das Coaching wird zusätzlich von einem Job-Coach der Gemeinde und einem Projektkoordinator von 
Zuyderland unterstützt. Bei Formularen helfen meist die Begleiter. Zu den Prüfungen gehören sowohl eine 
Präsentation des Bewerbenden über das eigene Herkunftsland als auch Kommunikation. Im März 2021 wird 
24 Bewerbenden ein solcher Einführungspfad angeboten. 
 

Hindernisse 
Die Krankmeldung über das System von Zuyderland empfanden die Bewerbenden als lästig. Es kam 
regelmäßig vor, dass man an vorderster Front nicht wusste, dass ein Auszubildender krank war, weil er 
beispielsweise angerufen hatte, statt es im System zu melden. Mehr Tipps und Tricks und eine (bezahlte) 
Begleitung im Arbeitseinsatz sind wünschenswert. Für die Bewerbenden ist es lästig, dass im Arbeitseinsatz 
oft Dialekt gesprochen wird. 
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Erfolgsfaktoren 
Die Auszubildenden fühlten sich schnell zuhause und gut begleitet (sie haben im Schnitt 3 Begleiter). Es ist 
schön zu sehen, dass dieser Zielgruppe viel Aufmerksamkeit und Energie geschenkt wird. 
 

Überarbeitungen 
Die Informationen zur Krankmeldung und zum Arbeitsschutzdienst werden in einem Hand-out noch einmal 
erklärt und mitgereicht, damit man jeden Schritt nachlesen kann. Zur Erklärung der Systeme und Verfahren 
werden mehrere Hand-outs entwickelt. Man setzt auf strukturellen Sprach-Support und 
Kommunikationstraining im Arbeitseinsatz. 

Ergebnisse in Belgien 
In Belgien läuft für jeden Mitarbeiter von Familiehulp ein Einführungspfad an, bei dem die 11 genannten 
Punkte abgearbeitet werden. Für die 7 Bewerbenden des Projekts wurde dieser Pfad in den folgenden 
Punkten angepasst: 4, 5, 6, 7, 8, 9,10 und 11. Normalerweise werden diese Aspekte in einer 4-stündigen 
Präsentation von einem HR-Mitarbeiter dargelegt, doch war es im Fall der Bewerbenden des Projekts so, 
dass mehrere überschaubare Sitzungen in Anwesenheit ihres persönlichen Coaches stattfanden. Grund 
hierfür war die hohe Sprachschwelle und die Feststellung, dass die Bewerbenden zusätzliche Unterstützung 
benötigen, um ihre administrativen und praktischen Pflichten erfüllen zu können. Das Job-Shadowing 
(Praktikum unter ständiger Begleitung und Aufsicht) wurde für mehrere Bewerbende verlängert und 
erweitert, damit sie mehr Zeit hatten, sich ein Bild von der Arbeit zu machen. Für das Mentoring, das bei 
Familiehulp schon länger besteht, wurde der Kreis der Patinnen und Paten um mehrere Mitarbeiter 
erweitert, die sich nach den Diskussionsrunden (ein Schritt im Wahrnehmungslernpfad) weiter engagieren 
wollen, indem sie eine Person mit Flüchtlingsstatus begleiten. Über das Projekt stehen nun 120 zusätzliche 
Patinnen zur Verfügung, um das Job-Shadowing einer neuen Pflegekraft mit Flüchtlingsstatus zu begleiten. 
Jedem neuen Bewerbenden, der über das Projekt einsteigt, wurde bei Familiehulp ein interner Job-Coach 
an die Seite gestellt, um die betreffende Person im konkreten Arbeitseinsatz anzuleiten. In einer späteren 
Phase des Projekts bot man den Bewerbenden über eine Zusammenarbeit mit der Stebo vzw, unter der 
Aufsicht der „Werkplekarchitecten“ (Coachinganbieter für schwervermittelbare Arbeitsuchende), ein 
maßgeschnittenes Coaching an. Ein Coach plant mindestens 20 Stunden individuelles Coaching mit dem 
neuen Mitarbeiter und begleitet ihn in allen Punkten des 7E-Modells14. Die Coaching-Nachfrage überstieg 
die Anzahl Neueinsteiger mit Flüchtlingsstatus. Familiehulp sicherte dieses Coaching auch neuen 
Mitarbeitern mit Migrationshintergrund zu. 
 

Hindernisse 
Es handelt sich um ein arbeitsintensives und zeitaufwendiges Vorhaben, bei dem es wichtig ist, dass die 
Mitarbeiter der Einrichtung zusätzliche Anstrengungen für Personen mit Flüchtlingsstatus unternehmen. Die 
Einrichtung muss daher in den Wirkungskreis des Wahrnehmungslernpfads einbezogen werden. Das 
Einsatzgebiet ist recht groß. Daher müssen die bewerbenden im Arbeitsalltag viele Fahrten auf sich 
nehmen. Wegen der Corona-Krise war ein Face-to-face-Coaching nicht möglich und der Lernprozess der 
gecoachten Person somit verlangsamt. 
 

Erfolgsfaktoren 
Der schrittweise Wahrnehmungslernpfad ist zielführend und gut durchdacht. Das Sprach-Coaching wird im 
Arbeitsrahmen organisiert und eng an den Arbeitskontext angepasst. 

Ergebnisse in Deutschland 
In Deutschland haben 37 Teilnehmende ihre Hospitation und somit die Basisqualifizierung erfolgreich 
abgeschlossen. Zwischen dem oder der Teilnehmenden und der Hospitationsstelle wurde ein 
Teilnahmevertrag15 unterzeichnet. In diesem Vertrag sind Zweck und Zielsetzungen der Hospitation 

 
14 Beschreibung und Verantwortung 7E-Modell: siehe Bericht Arbeitspaket 2 
15https://www.idz-udz.eu/de/das-projekt 

https://irp-cdn.multiscreensite.com/23ae18da/files/uploaded/Verslag%20WP%202%20V2%2013.03.19.pdf


32 

dargelegt. Der oder die Teilnehmende verpflichtet sich, den Anweisungen des Arbeitgebers zu folgen. Die 
Inhalte des Basismoduls sind Aufgabe des Aufsichtsbeauftragten der Pflegeeinrichtung und werden im 
theoretischen Unterrichtsteil über Pflegeleistung besprochen. Die Inhalte des Zusatzmoduls sind Bestandteil 
der Hospitation und Aufgabe des Begleiters sowie der Pflegeeinrichtung. 
 

Hindernisse 
Unter anderem aufgrund der Sprachbarrieren kam es regelmäßig zu Missverständnissen. In manchen Fällen 
wurde der oder die Teilnehmende nur für einfache Arbeiten eingeteilt oder mit überwiegend schweren und 
unangenehmen Aufgaben betraut. Aus diesem Grund wollte der oder die Teilnehmende in eine anderen 
Pflegeeinrichtung wechseln. 
 

Erfolgsfaktoren 
Die Aufgaben waren deutlich dargelegt, und es war genügend Zeit für Fragen eingeplant. Der 
Projektkoordinator half gegebenenfalls, Konflikte zu lösen. Die Teilnehmenden zeigten viel Eigeninitiative, 
und die Kollegen waren offen und hilfsbereit. 
 

Überarbeitungen 
Die Teilnehmenden sind motiviert und werden darin unterstützt, bei der Hospitation nach anderen 
Aufgaben zu fragen. 
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Lehrgänge zur Heranführung an eine 
Ausbildung und/oder Arbeit 
 

Welche Angebote kann der Bewerbende nutzen? 

Angebote in den Niederlanden 
In den Niederlanden hat man plangemäß mit der Weiterentwicklung des Vorbereitungspfads begonnen. In 
Rücksprache mit den drei großen Berufsschulsystemen der Region wurde untersucht, was nötig ist, um 
aufenthaltsberechtigten Flüchtlingen zu einem möglichst schnellen Einstieg in die berufsschulische 
Ausbildung zu verhelfen, die weitestgehend den Kompetenzen des Betroffenen entspricht. Hindernisse wie 
Sprache und Fachsprache, das Lernen in einem niederländischen Schulsystem oder der Erwerb 
niederländischer Arbeitnehmerfertigkeiten müssen erst beseitigt werden. Dies ist der eigentliche Sinn des 
Heranführungslehrgangs. 
Innerhalb des praxisorientierten, berufshochschulischen und wissenschaftlichen Unterrichts gab es bereits 
viele gute Initiativen, mit denen man das Projekt zu verknüpfen versuchte. Denken wir beispielsweise an 
Voordeel & Vervolg für den praxisorientierten Unterricht, den Pre-Bachelor für Personen mit 
Flüchtlingsstatus an der Hoge School Zuyd oder die Stiftung für studierende Flüchtlinge UAF, die bereits 
reiche Erfahrung in der Heranführung aufenthaltsberechtigter Flüchtlinge an den wissenschaftlichen 
Unterricht besitzt. Die zentrale Frage, die sich hier stellt, lautet: Was benötigen Bildungseinrichtungen, um 
dafür zu sorgen, dass der Einstieg in eine Ausbildung und/oder Beschäftigung im Pflegesektor möglichst 
reibungslos verläuft? 
 
Im praxisorientierten Unterricht gibt es die duale Ausbildung. Hier strebt man eine Zusammenarbeit mit 
Voordeel en Vervolg (V&V) an. Dieses Vorhaben verzögert sich allerdings, weil es am 1. Mai bei Voordeel & 
Vervolg zu einer Programmänderung gekommen ist, die verstärkt auf die Nachhaltigkeit der V&V-
Dienstleistungen und -Produkte bei den V&V-Partnern setzt. Im Hinblick auf die Kooperationen mit 
Zuyderland und eventuell anderen Pflegeeinrichtungen werden die V&V-Partner die Leitung übernehmen, 
wenn es um V&V-Vereinbarungen geht (BBL, Teilzertifikate und Praxisbescheinigungen). Das VISTA College 
ist hierbei der angewiesene Partner für die mögliche Umsetzung. 
 
Im mittelschulischen Berufsunterricht gibt es die von dem Projekt entwickelte duale Ausbildung. In 
Zusammenarbeit mit Gilde Opleidingen hat man den so genannten Heranführungslehrgang 
(„schakeltraject“) für Personen mit Flüchtlingsstatus entwickelt. 22 Bewerbende haben bereits daran 
teilgenommen. 24 Bewerbende stehen für die nächste Auflage am Start. Eine Person mit Flüchtlingsstatus 
erwirbt in diesem Heranführungslehrgang eine Basisqualifizierung, die bei dem tatsächlichen Niveau der 
betreffenden Person zu diesem Zeitpunkt ansetzt. Dies kann Niveau 2, 3 oder 4 sein. In der Pilotauflage des 
1. BBL waren für die erste Periode zu wenig Hospitationsstunden eingeplant, wie sich herausstellte. So 
wurde der Lehrstoff nicht gut verinnerlicht, weil die Auszubildenden ihn nicht in die Praxis umsetzen 
konnten. Bei dem Heranführungslehrgang für den 2. BBL werden von Anfang an mehr Hospitationen auf 
dem Programm stehen. Außerdem wird der Heranführungslehrgang noch stärker auf Sprache und 
Grundfertigkeiten ausgerichtet. 
 
Im Berufshochschulunterricht gibt es eine duale Ausbildung in Form eines Pre-Bachelors für 
aufenthaltsberechtigte Flüchtlinge. Mit diesem Ausbildungsanbieter laufen zur Stunde Gespräche. Es ist zu 
vermuten, dass es wenig Interessenten für die Pflege geben wird. 
 
Beim wissenschaftlichen Unterricht fanden Gespräche mit der UAF statt, um eine passende Verbindung zu 
schaffen. 
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Angebote in Belgien 
In Belgien wird je nach dem Kontext des/der Bewerbenden und seinem/ihrem Diplom eine individuelle 
Ausbildungsberatung geboten. Für nahezu alle Pflegeberufe ist ein Diplom oder Zertifikat erforderlich. Je 
nach Beruf kann das Diplom auf verschiedenen Bildungswegen erworben werden. 
Bewerbende ohne Diplom, die nicht weiter studieren möchten, werden an eine Beschäftigung in der Pflege 
als Haushaltshilfe, Betreuungskraft, Pflegekraft oder logistische Hilfskraft herangeführt. 
Bewerbende, die weiter studieren möchten, können und/oder dürfen, werden an die VOSPA-Ausbildung 
verwiesen oder auf einem der folgenden Ausbildungswege begleitet: auf Graduat-Niveau (Pflege, 
Pflegehilfe, Kinderbetreuung, Krankenpflege (HBO5)), auf Bachelor-Niveau (Krankenpflege) oder auf Master-
Niveau (Krankenpflege). Bewerbende, die nicht in der Pflege weitermachen möchten, werden bei Interesse 
an andere Einrichtungen/Ausbildungsanbieter weiterverwiesen. 
 

Hindernisse 
Grundsätzlich können Personen mit Flüchtlingsstatus die Ausbildungen mit den oben genannten 
Einstiegshilfen beginnen. Die Realität sieht jedoch anders aus. Die Verweisungen an den 
Basisqualifizierungsanbieter VOSPA verliefen zäh, da einige weibliche Bewerbende bei der Bewertung zu 
verstehen gaben, dass sie nicht bereit sind, ihr Kopftuch während der Hospitationen abzulegen. Grund 
hierfür ist, dass in mehreren Pflegeeinrichtungen in Belgisch Limburg neben den Hygiene- und 
Sicherheitsvorschriften auch das Neutralitätsprinzip bei der Erbringung der Dienstleistungen gilt, wodurch 
das Tragen äußerer Symbole religiöser oder weltanschaulicher Überzeugung unzulässig ist. Hierdurch 
können viele Betroffene nicht mit der VOSPA-Ausbildung beginnen und somit auch nicht ihr Sprachniveau 
auf 2.4 verbessern (das für eine pflegeberufliche Ausbildung benötigt wird). 
Darüber hinaus ist es manchen Bewerbenden finanziell nicht möglich, das VOSPA-Angebot zu nutzen, weil 
das ÖSHZ in bestimmten Fällen die Genehmigung verweigert, eine (längere) Ausbildung zu beginnen, oder 
weil die Betroffenen einfach keine Beurlaubung hierfür erhalten. 

Angebote in Deutschland 
In Deutschland haben 42 aufenthaltsberechtigte Flüchtlinge an der Vorbereitung bzw. der 
Basisqualifizierung teilgenommen, die einen Sprachintensivkurs (4 Wochen Fachsprache für Pflege- und 
Gesundheitsberufe), einen theoretischen Teil (6 Wochen), eine Hospitation in einer Pflegeeinrichtung (6 
Wochen), ein IT- und Bewerbungstraining (2 Tage) und einen Erste-Hilfe-Kurs (2 Tage) umfasst. Alle 
Teilnehmenden können nach der Basisqualifizierung mit einem kombinierten Kurs in Gesundheit und Pflege 
fortfahren, selbst wenn sie das erforderliche Mittelschuldiplom nicht vorweisen. 10 Teilnehmende haben 
direkt nach ihrer Basisqualifizierung diesen Zusatzlehrgang absolviert. Die anderen Teilnehmenden wollten 
nach eigener Aussage zu einem späteren Zeitpunkt beginnen. 
 

Hindernisse 
Die Teilnahme an dieser Ausbildung wird nicht vom Leiharbeitsunternehmen und/oder Arbeitsvermittler 
unterstützt. 
 

Erfolgsfaktoren 
Die Teilnehmenden haben ihre Deutschkenntnisse verbessert. Sie werden von den Projektkoordinatoren 
unterstützt und haben Feedback-Gespräche über die Machbarkeit einer weiteren Ausbildung/Schulung mit 
ihnen geführt. 
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Flüchtlinge, die nicht der Pflege 
unterkommen 
 

Wie umgehen mit Abbrechern? 
 
Bei Flüchtlingen, die den Einstieg nicht schaffen, sorgen wir für ihre Heranführung an andere Ausbildungs- 
oder Beschäftigungsmöglichkeiten. 
 

Maßnahmen in den Niederlanden 

In den Niederlanden haben 3 von 4 Bewerbenden, die den Einstieg in den 1. BBL nicht geschafft haben, als 
ehrenamtlicher Helfer oder Wohnungsbetreuungshelfer begonnen, um mit der erworbenen Kenntnis und 
Erfahrung zu einem späteren Zeitpunkt in den 2. BBL einzusteigen. Eine(r) der Bewerbenden hat komplett 
aufgehört, weil die Pflege sich doch nicht als der richtige Beruf herausgestellt hat. Die 3 Bewerbenden, die 
nicht in den 1. BBL eingestiegen sind, wurden übrigens nicht für den 2. BBL ausgewählt. 
Alle Bewerbenden des VWZN, die nicht in die Auswahl für den 1. oder 2. BBL kamen, werden von Job-
Coaches bei der weiteren Entwicklung ihrer Kompetenzen und Fertigkeiten begleitet (indem sie 
beispielsweise ehrenamtliche Arbeit in der Pflege leisten oder eine Weiterschulung in 
Arbeitnehmerfertigkeiten absolvieren), um eventuell zu einem späteren Zeitpunkt in der Pflege oder in 
einem anderen Beruf einsteigen zu können. 

Maßnahmen in Belgien 
In Belgien haben ehrenamtliche Helfer lokaler Vereinigungen einige der Bewerbenden, die den Einstieg 
nicht geschafft haben, weiter unterstützt und mit dem flämischen Arbeitsamt VDAB in Kontakt gebracht. 
Die Bewerbenden erhielten Unterstützung bei der Erstellung ihres Lebenslaufs und bei der Vorbereitung auf 
die Vorstellungsgespräche. 

Maßnahmen in Deutschland 
In Deutschland werden Abbrecher nicht strukturell begleitet, weil es an Kapazitäten hierfür mangelt. In 
einem einzigen Fall wurde einem/einer Teilnehmenden, der/die ausdrücklich hierum gebeten hatte, doch 
eine Unterstützung geboten. 
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Einbeziehung anderer Pflegeeinrichtungen 
 
Verbreitung in den Niederlanden 

In den Niederlanden wurde von Anfang an auch bei anderen Pflegeeinrichtungen als Zuyderland für das 
Projekt geworben. Das Projekt wurde anderen Pflegeeinrichtungen zunächst als „Insiders Zorg“ (Insiders 
Pflege) vorgestellt. Bei 11 Einrichtungen wurde das Projekt präsentiert. 
 
Es besteht ein konkretes Interesse bei 3 Einrichtungen in Limburg: Proteion, Zorggroep und MeanderGroep. 
Die Gemeinden Venlo und Heerlen (so genannte „Zentrumsgemeinden“, d. h. mit zentraler Funktion) zeigen 
Interesse. Die Provinz Limburg hat das Projekt als erfolgreiche Initiative festgehalten und ist 
Gesprächspartner für ein provinziales Spin-off. 
 
Mit den entwickelten Instrumenten und Stufenplänen – die zwar allgemein ausgelegt, aber doch 
einrichtungsspezifisch anpassbar sind – können andere Akteure die Systematik nutzen und übernehmen. 
Die besagten Instrumente auf Einrichtungsebene fördern die Übertragbarkeit auf verschiedene Gebiete 
oder Zuständigkeitsbereiche, wie Gemeinden, Pflege-, Flüchtlings- und Arbeitsmarktinstanzen. 
 
Das Projekt und die Ergebnisse blieben auch bei der UNESCO nicht unbemerkt. Im Dezember 2019 haben die 
Projektpartner das Projekt bei einem internationalen Kongress in England als ein Beispiel guter Praxis in 
Europa vorgestellt. Auch außerhalb Europas lenkt die UNESCO das Augenmerk auf das Projekt. Beweis 
hierfür ist die Anfrage der International Islamic University of Malaysia (IIUM), um Näheres über dieses 
Modell und seine Einführung/Umsetzung zu erfahren. 

 

Hindernisse 
Allgemein herrscht Ungewissheit, was die Kosten-Nutzen-Analyse angeht. Ein derzeit entwickelter Business-

Case wird in naher Zukunft nähere Erkenntnisse hierzu liefern. In einem bestimmten Fall fiel der begeisterte 

HR-Leiter und Initiator wegen einer Langzeiterkrankung aus, wodurch ein Großteil des Momentums 

verloren ging. 

 

Erfolgsfaktoren 
Persönliche Herangehensweise, Sympathie für das Projekt und die Zielgruppe, Erfolgsberichte, die über 

Newsletter, die Website und andere Kanäle geteilt werden. 

Verbreitung in Belgien 

In Belgien hat man Kontakt mit der Pflegeeinrichtung Sint-Truiden aufgenommen. Bei einem Vorgespräch 
zeigte sich, dass Interesse bestand, das Projekt einzuführen. Aufgrund der Coronakrise wurden jedoch keine 
weiteren Schritte unternommen. Darüber hinaus wurden Mitglieder der LSO Kwadraat Werkgroep 
Diversiteit (Arbeitsgruppe Diversität) kontaktiert und informiert. 
 

Hindernisse 
Die Informationen über das Projekt sind nicht immer bei den richtigen Personen angekommen, das heißt 
nicht bei denen, die Flüchtlinge auf ihrem Weg in eine Beschäftigung oder Ausbildung unterstützen oder 
begleiten. Beim flämischen Arbeitsamt VDAB beispielsweise wurden die Informationen nicht an die 
provinzialen Job-Coaches weitergereicht, wie sich herausstellte. IDZ-UDZ schien einer von vielen Akteuren 
auf dem Arbeitsmarkt in Belgisch Limburg zu sein. Das Projekt wurde oft als Konkurrenz angesehen. 
  



37 

 
 

Verbreitung in Deutschland 

In Deutschland hatte das Projekt gute Kontakte zu 40 Pflegeeinrichtungen, vor allem Pflegeheimen und 
Tagespflegestätten, doch auch Pflegeschulen und einigen Krankenhäusern. Im Rahmen des Projekts konnten 
die Kontakte auf folgende vier Organisationen ausgeweitet werden: AWO Seniorenzentrum Kennedypark, 
DRK Tagespflege Robensstraße, Luisenhospital Aachen, Altenpflegeschule Aachen. 
 

Erfolgsfaktoren 
Mit allen betroffenen Organisationen verlief die Zusammenarbeit gut. Insbesondere mit den vier 
letztgenannten. 
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Schlussfolgerungen und Empfehlungen 
 

• Die aufenthaltsberechtigten Flüchtlinge zeigen eine große Motivation und Ausdauer. Es gab weniger 
Abbrecher als unter Regelauszubildenden. 

 

• Der Einsatz von Botschaftern bei den interaktiven Anreiztreffen und Erkundungshospitationen hatte 
einen positiven Einfluss auf die Interessenten. Insbesondere im niederländischsprachigen Bereich 
der Website findet sich umfangreiches Material für Personen mit Flüchtlingsstatus (und ihre 
Begleiter), um eine erste Vorstellung von der Arbeit und den Anforderungen in der Pflege zu 
erhalten. 

 

• Durch die Arbeit mit der Screening-Liste erhielten sowohl der/die Bewerbende als auch der 
Begleiter und der Anwerbende ein näheres Bild von der betreffenden Person, und es zeigten sich 
die Inhalte, die auf dem Vorbereitungspfad noch anstehen, bevor der Heranführungslehrgang 
beginnen kann. Hierbei geht es manchmal auch um Rahmenbedingungen wie Kinderbetreuung, 
Fahrtmöglichkeiten oder die Verfügbarkeit eines Laptops. 

 

• Eine Orientierungshospitation als Teil des Auswahlverfahrens für eine Ausbildung erweist sich als 
gute Ergänzung. 

 

• Die Teilnahme an dem maßgeschnittenen Vorbereitungspfad (oder an Teilen hiervon) gibt den 
Bewerbenden Selbstvertrauen und Auftrieb. Der zusätzlich angebotene Sprach-Support macht sich 
bezahlt. Die meisten Teilnehmenden hatten bereits nach kurzer Zeit ihre Sprachkenntnisse 
verbessert. Auch andere Hürden, wie mangelnde Arbeitnehmerfertigkeiten, werden vorher 
behoben, sodass der Bewerbende besser für den Einstieg in einen Lehrgang zur Heranführung an 
eine Ausbildung oder Beschäftigung gerüstet ist. 

 

• Der eigens entwickelte Heranführungslehrgang verhilft den Bewerbenden zu einem optimalen 
Start, wobei die Kompetenzen der einzelnen Person bestmöglich zur Geltung kommen. Fachbegriffe 
aus der Pflege lassen sich mit einem „Pflegeraum“ und den Möglichkeiten, die sich bei einer 
Hospitation bieten, besser vermitteln. Der hierbei zusätzlich angebotene Sprach-Support macht sich 
bezahlt. 

 

• Die persönliche Begleitung vor, während und nach dem Heranführungslehrgang ist entscheidend, 
doch arbeitsintensiv und zeitaufwendig. 

 

• Gute Kommunikation in der Zusammenarbeit zwischen allen Beteiligten ist wichtig, damit 
Unzulänglichkeiten schnell gemeldet und überwunden werden. Wichtig ist auch, dass die 
(Pflege-)Fachkräfte und leitenden Personen kulturelle Unterschiede verstehen und akzeptieren 
lernen. 

 

• Die Möglichkeiten zum Lernen/Arbeiten unter Beibehaltung der Sozialleistungen und der 
verfügbaren Mittel sind je nach Gemeinde anders. Dies gilt es zu berücksichtigen. 
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Anhang 1 – Flowchart Heranführungslehrgang Zuyderland 
 

 


